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gl. jw. KariswiK, INoniag, den i$. Hooentber tyo7. 17. Zadrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Vaösns .

i -abe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .

. . nementspreis : JnS Haus durch Träger zugestellt, monatlich
■’ vinteljährlich Ml . 2 .26 . In der Expedition und in den Ablagen

monatlich 65 Pfg , Bei der Post bestellt und dort abgeholt
durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.62 vierteljährl .

Retzaktion und Expedition r
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde der Redaktion : 12—V21 Uhr.
Redaktionsschluß : V- 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltig «, kleine Zelle »der deren Raum 30 Pfg.,
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . i/29 Uhr. Größere

Inserate müssen tags zuvor, spätesten 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.

Geschäftsstunden der Expedition : Bormittags 7 bis abends Vs7 Uhr.

Druck und Verlag :

kuLdruckerei Geck & Co . , Karlsruhe .
Verantwortlich für Leitartikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland , Kommunal¬

politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A. Weißmann .
Für den Inseratenteil verantwortlich :

Karl Ziegler in Karlsruhe .

Die freie Gemeinde .
ffit -er Entwickelung der modernen Kommunalpolitik ,

der Steigerung des Interesses an der Kommune, ist

üas Verlangen nach einer größeren Unabhängigkeit

-er staatlichen Bureaukratie wieder lebendiger gewor-

ßs sind vielfach gerade die bürgerlichen Kreise, die
" den , welche den Ruf nach einer größeren oder völli-

Autonomie derGcmeinden am lautesten ertönen lassen .

Verhandlungen über Gemeindeverfassung auf der letz-

Heneral -Versammlung des Vereins für Sozialpolitik
'

n in der Hauptsache auf die Selbständigkeit hin .

„ er bestanden auch keinerlei Meinungsverschiedcn-

n , und in der einmütig zu Tage getretenen Stimmung
elte sich die allgemeine Stimmung aller im kommu-

m Leben mittätigen Personen . Dennoch wäre es ver-
't, ans diesem Drange nach größerer Freiheit der Kom-

neu ohne weiteres auf eine Zunahme politischen Der-

isses und ein Wachsen des Freiheits - und Selbst -
"digkeitsgefühls der bürgerlichen Kreise zu schließen .

LÜid es doch gerade auch die Hausagrarier , die rücksichts¬
losesten Grundstücksspekulanten, welche sehr unwillig sind
jder die staatliche Bevormundung und nicht die Ideologie
ter liberalen Professoren treibt die bürgerlichen Kreise im
" gemeinen zum Verlangen nach größerer Unabhängigkeit

sondern ihr materielles Interesse !
Tas Interesse der Besitzenden an der Gemeinde ist das

resse ihres Besitzes , ihres Geschäftes. Der Gemeinde-
mt ist in der Regel unter den heutigen Verhältnissen
»ichts anderes, als eine Zentralverwaltung der Grund¬

el Mitunter auch der für die Stadt liefernden Unter -
chmer ! Der Eingriff der Regierung in das „Selbstver -

Aaltungsrecht der Gemeinden " ist daher heute in der
Segel eine Maßnahme , welche die Besitzenden trifft und
dicken unangenehm ist. Und was ist den Grundstllcks-
'
ßekulanten und Hausagrariern nicht alles unangenehm !

«feie Bauordnung, jede Bauvorfchrift halten sie für eine
berechtigte Beschränkung ihres Selbstbestimmungsrechts ,

. und sie würden selbst in den kleinsten Ort sechsstöckige
' 'er bauen, die Luft verpesten und die Sonne verfin-

rn. wenn sie damit Reichtümer erwerben oder auch nur
"ne Vorteile erzielen könnten. So sehr nun auch die
egierungen bemüht sind , die Interessen der Besitzenden

wahren — so weit können sie nicht gehen , schon ihr
Merhaltnngstrieb zwingt sie , diesem krassen Egoismus

genzutreten und mindestens den hygienischen Anfor-
ngen Genüge zu verschaffen .

Don den Hausagrariern abgesehen, ist man sich heute
in bürgerlichen, selbst konservativen Kreisen darüber

8« , daß das Privilegium der Hausbesitzer unhaltbar ist
ld sich selbst mit den Interessen der übrigen bürgerlichen
eise nicht mehr verträgt . Aber vor dem allgemeinen
d gleichen Wahlrecht haben die Besitzenden eine Heiden¬
gst, weil sie fürchten, daß dann die Kommunen der

Sozialdemokratie ausgeliefert würden , dieArbeiter überall
Mehrheit im Gemeinde-Parlament bekämen. Diese
ht sagt uns aber nichts anderes , als daß die Be¬

iden der Meinung sind , die Herrschaft gebühre eben
wll und unter allen Umständen dem Besitze. Und selbst

. fessor Loening, der im Verein für Sozialpolitik eine
^ imlich scharfe Rede gegen das Klassenwahlrecht und das

wrleg der Hausbesitzer hicll , will nur ein Kommunal¬
lrecht haben, das den Besitzenden „den ihnen gebühren-
Einfluß" sichert, was Dr . Sinzheimer ganz richtig so

Elegie , Loening wolle die Herrschaft der Besitzenden er¬
setz. Dann bleibt aber alles beim alten ! Denn es

t sich gleich, ob jemand nomineller Besitzer eines
ses ist oder Besitzer der Hypothek, ob jemand Bau -
lant ist oder Aktienbesitzer einer Terrain -Gesellschaft

das materielle Interesse ist stets dasselbe. Wenn Herr
, fessor Loening in Magdeburg betonte , ein sozialer Geist

./" '
so

^
in der Gemeinde herrschen , die Besitzenden müßten

.oe Tonderinteressen den Interessen der Allgemeinheit
verordnen , so ist das eine sehr schöne Vorstellung —
j”e Wirklichkeit aber ist anders I Hier sind die materiellen
si^ieressen ausschlaggebend, und ein sozialer Geist wird
^ einer Gemeinde nur herrschen , wenn diejenigen herr -

o . die an dem sozialen Geiste ein Interesse haben : das
die Besitzlosen . Tie Ausbeutung der Gemeinden durch

Kapitalisten kann inan nur beseitigen, indem man das
wrlegium der Besitzenden beseitigt und den gesaniten

-eindemitgliedern die Möglichkeit gibt , diejenigen Per -
-en «nt der Verwaltung der Gemeinde zu betrauen , die

ein kapitalistisches Interesse an der Gemeinde gar nicht
haben können — und das sind im allgemeinen die Besitz¬
losen, die Arbeiter . Die Arbeiter können keine Bauspeku-

lation treiben , keine Geschäfte machen , ihr kommunales
Interesse kann nur das Interesse der Gesamtheit sein .
Wenn in den von Sozialisten geleiteten Kommunen keine

kapitalistische Korruption aufkommen kann, so nicht des¬
halb, weil die Sozialisten bessere Menschen sind , sondern
aus dem Grunde , weil sie gar nicht in diese Versuchung
kommen können ! Das allgemeine und gleiche Wahlrecht
mit proportionaler Vertretung ermöglicht allen Parteien
und Interessengruppen eine Vertretung und deshalb einen
Einfluß im Stadt -Parlament , aber es beseitigt das
Cliquenwesen und die Herrschaft derer , die nur ein selb¬
stisches Interesse an der Gemeinde haben . Das beste und
wirkungsvollste Korrelat gegen das allgemeine und gleiche
Wahlrecht selbst ! Eine Mehrheit , die gegen das Interesse
der Gemeindemitglieder verstößt , wird unter dem allge¬
meinen und gleichen Wahlrecht nicht lange am Ruder sein ,
die nächste Neuwahl wird sie hinwcgfegen. Ohne das all¬
gemeine und gleiche Wahlrecht gibt es aber auch keine freie
Gemeinde, keine Sicherheit gegen Korruption , wird kein
sozialer Geist in der Gemeinde herrschen , sondern der Geist
des Geldsacks , des Besitzes . Deshalb muß alles Streben
nach einer freien , unabhängigen Gemeindeverwaltung sich
zunächst auf das Streben nach dem allgemeinen und glei¬
chen Wahlrecht konzentrieren .

Politische UeberticM.
Aus dem Reichsetat für 1908 .

Tie „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " beginnt in der
üblichen Weise mit der Veröffentlichung des Reichshaus¬
haltsetats für 1908 . Ter vorläufig veröffentlichte Ab¬
schnitt umfaßt den Etat des Reichskanzlers der Reichs¬
kanzlei , des Auswärtigen Amtes , der Reichsjustizverwal¬
tung , der Rcichseisenbahnen, der Reichsdruckerei und der
Kolonien . Ter Schwerpunkt des Etats ruht in den noch
nicht veröffentlichten Einzeletats der Militärverwaltung ,
der Marine und des Reichsschatzamts . Erst nach ihrer Ver¬
öffentlichung wird sich ein abschließendes Urteil über den
Etat für 1908 ermöglichen.

Der Etat für den Reichskanzler und die Reichskanzlei er¬
fordert bei einer Einnahme von 1313 Mark an fortdauernden
Ausgaben 308 360 Mark (gegen das Vorjahr + 3630 Mark ) .

Das Auswärtige Amt erfordert bei einer Einnahme von
1 379 780 Mark (st- 198 030 Mark ) an fortdauernden ordent¬
lichen Ausgaben 17 569 032 Mark (st- 604 550 Mark ) , an ein¬
maligen Ausgaben 360 950 Mark (— 409 400 Mark ) .

Im Etat für die Reichsjustiz-Verwaltung belaufen sich
die hauptsächlich aus den Gerichtskosten beim Reichsgericht be¬
stehenden Einnahmen auf 863 755 Mark (+ 60 000 Mark ) , die

fortdauernden Ausgaben auf 2 463 755 Mark ist - 42 240 Mark ) .
Hervorzuheben ist die beabsichtigte Erhöhung des Dienstein¬
kommens des Präsidenten des Reichsgerichts von 30 000 auf
36 000 Mark.

Bei der Verwaltung der Reichseisenbahnen stellen sich die
Einnahmen im ordentlichen Etat auf 125 532 000 Mark
(_j- 7 657 500 Mark ) , im außerordentlichen Etat auf 370 910
Mark (st- 12 540 Mark ) , die fortdauernden Ausgaben belaufen

sich auf 95148 000 Mark (st- 6181210 Mark ) , die einmaligen
auf 6 832 870 Mark (st- 448 750 Mark ) , bei einer Gesamtaus¬
gabe des ordentlichen Etats von 101980 870 Mark verbleibt
also ein Ueberschuß von 23 551 130 Mark (st- 1027 040 Mark ) .
Im außerordentlichen Etat werden 19 736 500 Mark

(— 17 902 000 Mark ) verlangt .
Der Etat für das Reichs-Kolonialamt führt an ordent¬

lichen Einnahmen 260 665 Mark (—■2670 Mark ) auf , die fort¬
dauernden Ausgaben belaufen sich auf 1899147 Mark
(st- 250119 Mark ) .

Die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats be¬
tragen einschließlich der Reichszuschüffe für die Schutzgebiete
45 768 783 Mark (st- 9 780 326 Mark ) .

Der Haushaltsetat der Schutzgebiete schließt in Ein¬

nahme und Ausgabe mit 84 022 647 Mark (— 20 222 362 Mk .)
ab . Es entfallen auf Ostafrika 11 477 000 Mark (st- 157 226
Mark ) , Kamerun 6 610 239 Mark (— 452 185 Mark ) , Togo
2 070 060 Mark (— 3280 Mark) , Südwestafrika 48 751357
Mark (— 19 936 024 Mark ) , Neu-Guinea 1 523 469 Mark
(st- 8244 Mark ) , Karolinnen usw. 558 540 Mark (st- 81099
Mark ) . Samoa 704 582 Mark (— 31012 Mark ) . Kiautschau
12 801 962 Mark (— 950 800 Mark ) . Der Reichszuschuß für
die Schutzgebiete beläuft sich auf insgesamt 63 443 733 Mark
(— 23 801 962 Mark) . Davon kommen auf Ostafrika 4 729 303
Mark (— 1131541 Mark ) , Kamerun 2 780139 Mark
(— 124 215 Mark ) , Togo nichts, Südwestafrika 43 663 271 Mk.
(— 21 407 660 Mark ) , Neu -Guinea 1 141 569 Mark (— 12 356
Mark ) , Karolinncn usw. 383 369 Mark (st- 43 069 Mark ),

Samoa 144 482 Mark (— 35 359 Mark ) . Kiautschau
10 601 600 Mark (— 1133 900 Mark ) .

Die koloniale Militärverwaltung erfordert 24 993 120

Mark (st- 11467 586 Mark ) der fortdauernden Ausgaben .

Die Mehrforderungen ergaben sich im wesentlichen aus der

1907 beschlossenen Verstärkung der ständigen Schutztruppe .

Im übrigen heißt es :
„Welcher Bedarf im Rechnungsjahr 1908 eintreten wird ,

läßt sich nicht im Voraus angeben , es hängt dies ab teils
von der Initiative privater Kreise in der Einleitung
neuer Unternehmungen , teils von sonstigen nicht vorher¬
zusehenden Ereignissen, die wie z. B . die Versandung der
Swakopmunder Landungsanlage und der Ausbruch
von Unruhen , alsbaldige Expeditionen
— nötig mache n .

"

Deutsche Politik.
§ 1V5 - Pensionen .

Gegenüber den offiziösen Verdrehungsversuchen weist
Oberst Gädke im „Berliner Tageblatt " nach , daß die
Grafen Lynar und Hohenau unzweifelhaft ihrer Pension
verlustig gegangen wären , wenn man in der vom Gesetz
gebotenen Weise gegen sie eingeschritten wäre . Die beiden
Herren konnten nämlich nur pensioniert werden auf

Grund eines Gutachtens der zuständigen Aerzte, daß sie
nach ihrem pflichtgemäßen Ermessen die betreffenden Offi¬
ziere zur Fortsetzung des aktiven Dienstes für dauernd
unfähig hielten . Ein solches Krankheitszeugnis ist den
beiden Grafen auch ausgestellt worden . Gädke faßt sein
Urteil dahin zusammen:

Man wollte einfach die Hohenau und Lynar vor kein

Ehrengericht stellen , man wollte sie auch nicht vor ein

Strafgericht stellen , man wollte jeden Eklat vermeiden ,
und man wollte den beiden schwer beschuldigten Offizieren ,
und wer weiß wem sonst noch , die ihrem Range und

ihren Dienstjahren entsprechende Pension geben . Alles ist

hier Willkür und Rücksicht auf eine bevorzugte Kaste.

So schreibt kein sozialdemokratischer Redakteur , son¬
dern ein früherer Oberst der königlich preußischen
Armee, der Jahrzehnte lang den „ Rock des Königs " trug ,
dem man aber freilich „die Uniform in Fetzen vom Leibe
riß "

, weil er nicht Offiziersburschen geschändet , sondern
die Wahrheit gesagt hatte !

Militärjustiz .
Vor dem Oberkriegsgericht in Frankfurt

am Main hatte sich dieser Tage der Musketier Weiß wegen
Widersetzung zu verantworten . Im Manöver hatte er
eines Morgens seinem Korporalschaftsführer Vorhaltun¬
gen gemacht , daß er keinen Kaffee in die Feldflasche be -
konimen habe . Der Vorgesetzte erwiderte , er habe Kaffee,
wenn die andern keinen hätten , sei ihm egal . Dabei
gab er dem Weiß einen heftigen Stoß gegen die
Brust , daß dieser erregt ausrief : „Sie haben mir drei
Schritte vom Leib zu bleiben ! " Ein weiterer heftiger
Schlag gegen Weiß war die Folge , und dieser ließ sich
durch die fortgesetzten Stöße hinreißen , zu sagen : „Drei
Schritte vom Leibe, oder ich schlage dir den Kolben in die
Fresse ! " Dafür verurteilte ihn das Kriegsgericht zu der
harten Strafe von sechs Monaten Gefängnis .
Und dies , obwohl durch zwei Zeugen eidlich ausgesagt
wurde, daß Weiß heftige Stöße von dem Vorgesetzten
erhalten hat . Das Gericht glaubte aber dem Korporal¬
schaftsführer, der dies bestritt . Auch das Oberkriegsgericht
ist derselben Ansicht . Es verwarf die Berufung und b e-
dauerte , daß der Gerichtsherr nicht auch Berufung
eingelegt habe; es würde dann auf eine viel härtere
Strafe erkannt worden sein . Eine vorschrifts¬
widrige Be h a n d l u n g des Weiß liege nicht vor .

Heftige Stöße auf die Brust sind also wohl nur Be¬
weise großer Zärtlichkeit ! So muß nun der Soldat , weil
er den Vorgesetzten durch Drohung von den Mißhand¬
lungen abhalten wollte, dies mit 6 Monaten Gefängnis
büßen, und sein Peiniger geht frei aus .

Hochverratsprozeß Schiwara . Aus Solingen wird be¬

richtet : Die Untersuchung gegen den verhafteten Redakteur

Schiwara ist nunmehr beendet . Die Akten sind der Ober¬

reichsanwaltschaft behufs Erhebung der Anklage auf Hochverrat
in 17 Fällen zugegangcn .

Ausland,
(

Frankreich.
Meuterei unter den Kolonialtruppen . Nach dem

gestern aus Tonkin eingetroffenen Blatte „Avenir du
Tonkin " herrscht unter den französischen Besatzungstrup¬
pen in Tonkin große Unzufriedenheit , besonders lasse die
Manneszucht bei der Kolonialinfanterie zu wünschen



SerLe 2 ._
übrig . Die Soldaten hißten , sobald die Offiziere sich ent¬fernt hatten , an den Kasernen rote Flaggen , um da¬
durch ihre Unzufriedenheit zu bekunden, weil ihnen dieBezahlung eines gewissen Zuschusses bisher vorcnthaltenworden sei.

Mdstebe ?»IiM.
Konknrrenzmauöver

macht uns der Karlsruher Korrespondent der „Franks .Zeitung " zuni Vorwurf , weil wir vom „Bad . Landesbote"
behauptet haben, er habe an Abonnentenschwindsucht ge¬litten . Das sei nicht richtig, im Gegenteil habe der „Bad.Landesbote" dank seiner guten redaktionellen Leitung nichtunwesentlich an Abonnenten in den letzten Monaten ge-wonnen.

Das letztere zugegeben, so ist damit noch lange nichtdas Gegenteil von dem bewiesen , was wir behauptethaben. Wir kennen die Verhältnisse des „Bad . Landes¬bote " auch einigermaßen und wissen , daß er trotz allerfinanziellen Opfer und trotz der besseren redaktionellenLeitung auf keinen grünen Zweig kommen konnte. DieVorgänge , die zu dein Brilch zwischen der demokratischenParteileitung und dem jetzigen Besitzer des Blattes ge¬führt haben, sind dafür der beste Beweis . Gegen das
demokratische Blatt in Konkurrenzmanövern zu machen ,dazu haben wir gewiß nicht die geringste Veranlassung .Wir hatten die „Konkurrenz " des „ Bad . Landesbote "
noch nie zu fürchten, das Umgekehrte liegt viel näher .Unscretwegen braucht der „ Bad . Landesbote " das Zeitlichenicht zu segnen.

Irrenhaus Politik.
Das wildliberalc „Heidelberger Tageblatt " spielt sichwieder als warnende Kassandra auf . Baden ginge ern¬sten Zeiten entgegen, aber beileibe nicht etwa deshalb,weil wir eine Periode der Reaktion zu fürchten haben.Die fürchterliche Gefahr droht von ganz anderer Seite .Ein Unheil für Stadt und Land droht aus dem weiterenZusammengehen der Liberalen mit den Sozialdemo¬kraten ! „Regierung hilf ! " ruft der Allerweltspolitikerdes „Heidelberger Tageblatts " . Unzweideutig soll sie zuverstehen geben , wie eine Fortsetzung des Großblocks zubeurteilen ist. Das weiß natürlich nur die Regierung und— das „Heidelberger Tageblatt "

. Die bürgerlichen Par¬teien müssen wissen , wo sie zu stehen haben : „an derSeite der großh . Negierung .
"

Eisbeutel auflegen , Verehrtester . Es ist höchste Zeit .
Gegen den Blockrummel

protestiert auch der demokratische „Mainzer Neueste An-zeiger"
. Er schreibt in einer Besprechung der FrankfurterEinigungskomödie :

Ja , man kann gegen uns , die wir den Blockrummel
nicht mitmachen , darum wirklich den Vorwurf erheben,außerhalb der Fraktionen zu stehen? Kann man es uns ver¬argen , daß wir , die den echten , wahren , den volkstümlichenLiberalismus mit aller Entschiedenheit vertreten , uns nichtdazu hergeben, der Reaktion Handlangerdienstezu leisten ? Oder glauben die Strategen von Frankfurtwirklich , daß die ganze Blockpolitik eine andere Frucht züchtenwird ? Man weiß in der Wählerschaft besser Bescheid , undnicht die Wähler sind es , die den Block habenwollen , sondern nur die Parteigrößen . Freilich,wenn etz sich darum handeln wird , den Feldzug gegen die

Sozialdemokratie zu eröffnen , wird der Liberalismus auf dieUnterstützung der Regierung und der rechtsstehenden Par¬teien sicher zählen können, wenn er aber danach streben sollte,sich mit deren Hilfe eine parlamentarische Macht¬stellung zu erobern , so wird er bitter enttäuschtwerden . Versprechungen allein tuns nicht, und damit wird
auch der geschmeidigste Kanzler den echten Demokraten nichtlocken können. Wir bleiben unseren Prinzipien treu . Unsist der Mock kein Dudelsack .

Montag , den 18 . November 1907 .
In Baden tuten die Herren von der bürgerlichenDemokratie recht kräftig in den Dudelsack des Blocks.Wie lange noch ?

Die Rhctuische Hypothekenbank in Mannheim unddie badische Negierung .
Man schreibt der „Bodenreform "

, Organ des Bundes
deutscher Bodenreformer aus Baden :

Die Rheinische Hypothekenbank gehört zu den Banken, diein den kleineren Vaterländern ihren Sitz haben und , von derKontrolle der preußischen Regierung unbehelligt, ihr Geschäft doch
wesentlich in Preußen und mit Vorliebe in Berlin treiben.Diese Banken sind schätzenswerte Steuerzahler für die klei¬nen Staaten und für die Städte , in denen sie domizilieren . Sohatte die Rheinische Hypothekenbank bei einem Aktienkapital von20100 000 Mark im Jahre 1906 einen Nettogewinn von3 398 000 Mk.

Der Vorteil des Domizils ist aber nicht das einzige Privileg ,das der Rheinischen Hypothekenbank seitens der badischenRegierung gewährt ist.
Ganz gegen die Interessen der badischen Sparkassenhat man ihren Pfandbriefen die M ü n d e l s i ch e r h e i t ge¬währt .
Die Gelder , die den Sparkassen dadurch entgehen, gehen auchdem Bau von Wohnungen in den badischen Städten und auf demLande verloren . Dagegen erscheinen sie fast ausschließlich in

großstädtischen Anlagen , vielleicht in Gestalt von Theatern und
Warenhäusern oder ähnlichen nützlichen Gebäuden in Berlin .Die Bank ist liebes Kind bei der badischen Re¬
gierung ; denn sie besitzt gute Beziehungen , und ihre
Wohltätigkeit richtet sie so ein, daß sie bei Hofe nicht un¬bemerkt bleibt. Wer dem Staat oder einer Gemeinde schenkt,rechnet nicht auf Dank , und deutschen Beamten kann man über¬
haupt nichts schenken. Man macht sich daher dadurch Freunde ,daß man den Fürsten Stiftungen zu wohltätigen Zwecken zurVerfügung stellt. Wenn eine Bank das tut , dann tut sie 's nichtum Orden und Titel zu ernten . Sie tut 's aus Geschäftsrück -
sichtcn.

In dieser Beziehung hat sich die Rheinische Hypothekenbankvon jeher hervorgetan . Kaum hat nun Großherzog Friedrich II .die Regierung angetreten , so stellt sie ihm 40 000 Mark zur Ver¬
fügung mit dem Wunsche , daß dieser Betrag als „GrohherzogFriedrich GedächtniSspendr" vom Ministerium des Innern ver¬waltet und zur Förderung des Realkredits , wie der Landwirt¬
schaft in Baden in der Weise verwendet werde, daß mindestens20 000 Mark als Kapitalstock bleiben.

Glückliches Baden ! Zehn Jahre lang stehen dir durch dieseedle Spende 2000 Mk . jährlich und außerdem dauernd ganze 700Mark Zinsen zur Verfügung !
Tie Mündel verlieren inzwischen Unsummen durch die Kurs¬

rückgänge der Pfandbriefe . Die Sparkassen müssen die Konkur¬
renz mit der Bank und die Verluste an den Pfandbriefen , die sie
besitzen, hinnehmen . Die Bank aber läßt sich mit gnädigem
Handschreiben den herzlichen Dank des Grotzherzogs für diese
„ reiche Gabe" aussprechen.

Ist das kein Anachronismus im modernen Staate ?
X . V.

Man kann der „Bodenreform " nur dankbar sein, daßsie gerade jetzt, vor dem Zusammentritt des Landtags aufden sehr profitablen „ Wohltätigkeitssinn " der Rhein .Hypothekenbank aufmerksam gemacht hat . Beruhen dieseMitteilungen ans Tatsachen — und daran ist kaum zuzweifeln — so zeigen sie auch nur wieder, wie man heut¬zutage den „Patriotismus " in blankes schweres Geld um¬münzen kann. Besiebt man sich diese Sorte „ Wohltätig¬keit " etwas genauer und prüft sie auf ihre Wirkung ,dann stellt es sich heraus , daß für solche Manöver ein
ganz anderes Wort viel zutreffender wäre .

Der freisinnige Parteitag findet am 1 . Dezember in
Pforzheim statt . Er wird sich hauptsächlich mit der Ge-
meindewahlresorm beschäftigen.

ver ßolzhändler .
Roman von Max Kretzer .

44 ) -- (Rachdr. verst.)
„ Und das nennst du Liebe? Hasenfuß !"
„ Vielleicht war die Liebe nur Einbildung , Papa — na , unddarum Schwamm drüber . Es flattern ja noch mehr Gold¬

käserchen herum .
" Unter seinem abermaligen Gähnen verbarg

sich schon eine gewisse Gleichgiltigkeit, die ihm als die beste Be¬
ruhigung für seine Gefühle dünkte.

„Dann kannst du ja deinen bunten Rock bald ausziehen .
"

„ Wenn , Papa — dann nur mit Anstand .
"

„ Gott sei Dank bin ich noch da, und du wirst mir zu ge¬
horchen haben, wenn ich befehle."

„Wenn es mir nicht gegen den Strich geht.
"

Sie empfanden die gegenseitige Kälte , die sie frostig be¬
rührte , gleich zwei Menschen , die sich lieben sollen und inneren
Schauer vor einander empfinden. Beide erhoben sich , denn Dul -ters wurde sichtbar und trat auf sie zu . Lux senior ging zuden übrigen Herren ins Rauchzimmer, Arthur aber fühlte sichdurch Ottis Stimme angelockt . ES war ihm, als mühte er sichaufs neue Schmerzen bereiten , wenn er ihre Gleichgiltigkeitgegen ihn ganz in der Nähe bewimdere.

„ Ah , Herr Leutnant — wir existieren also doch noch fürSic .
" Otti hatte gerade den letzten Ton verklingen lassen und die

übliche , verlogene Anerkennung entgegengenommcn, wogegen sie
sich mit einer großartigen Handbewegung verwahrte .Als Arthur in ihr strahlendes Gesicht sah und den Mannam Flügel erblickte , der ihm so unerlvartet und unzeitig in dieQuere gekommen war , kam etwas von jenem Löwenmut über
ihn, den sein Vater bisher so sehr an ihm vermißte . „Aufrich¬tige Beivnnderer genießen auch von ferne, " erwiderte er.

„ Wetten , daß Sic gar nicht wissen , was ich gesungenhabe?"
„Aber, mein gnädiges Fräulein Otti —"
Tic kleine Frau Herrmann , die sich, nachdem sich der Ritt¬

meister sin das Rauchzimmer zurückgezogen hatte , stark verwaistvorkam und den Konsul, der ihr allerlei Fadheiten sagte, im
Innern für sehr „ abgestanden" erklärte , kicherte laut und stecktedamit auch die Brünhilde an . Seit einer halben Stunde saß die
Stattliche an der Seite eines kleinen und zartgcbauten Oricnt -malcrs , der seine sämtlichen ausländischen Orden , darunter den
riesigen Mcdjidieh, angelegt hatte .

„Wäre ich boshaft , so würde ich um ein sehr teures Gut

wetten," flüsterte Arthur Otti rasch zu, „aber ich will nicht soleichtfertig über ein Menfchenschicksal entscheiden , wie Sie esheute getan haben.
" Und als er sah , wie sie verlegen die Augenniederschlug und rasch die Farbe wechselte , fühlte er seinen Mut

wachsen , der noch erhöht wurde durch ein spöttisches LächelnPassens . „ Sie haben es ganz entzückend gesungen, dieses „ hlr
Xarmunckie," schloß er laut — „ so ohne vielen Tamtam , einfach ,wie der ganze Inhalt ist . . . Nur die Begleitung erschien miretwas zu aufdringlich . . . Pardon für meine Offenheit ." Die
letzten Worte , von einer leichten Verbeugung begleitet , galtenPaffen , der ebenfalls einen Kopfnickcr machte und so tat , als
berührte ihn das Doppelsinnige dieses „aufdringlich " gar nicht .

„ Aber ich bitte Sie , Herr Graf , ich finde, daß mein Neffeungemein verständnisvoll accompagnicrt hat, " wandte die Briin -
hilde mit ihrer vollen Glockenstimme ein .

„ Also eine etwas deplazierte Kritik , Herr Graf , wie Sie
hören.

" sagte Passen durchaus liebenswürdig , während seineFinger aufs neue leicht über die Tasten glitten .
Arthur machte abermals eine steife Verbeugung zu ihmhinüber . „ Nochmals Pardon . Es sollte nur eine Vermutungsein , durchaus , keine Kritik .

" Brennende Röte im Gesickit, hatteer die Empfindung , abermals „ leicht abgcfallen" zu sein , waser entschieden durch möglichst gute Formen verdecken müsse .Dann fand sich für ihn doch noch die Gelegenheit , mit Otti ein
Weilchen unter vier Augen zu sein, als die übrigen unter Füh¬rung der Hänfling die Wanderung nach dem Wintergarten an¬traten .

Es dauerte nicht lange und Otti hatte ihm freundschaftlichalles beigebracht . „Ich ehre und schätze Ihre Gefühle , Graf Ar¬thur , aber es muß einmal heraus — ich liebe Sie nicht . Heutegerade ist cs mir so recht bewußt geworden. Seien Sie mir nichtböse und bleiben wir Freunde .
"

Zu stolz , noch irgend etwas einzuwcnden, küßte er ihr nurdie Fingerspitzen und bat sie kurz, kaum fähig weiterer Worte,um ihren Arm , damit er sie zu den übrigen Herrschaftenführen könne .
Es war spät geworden. Einige der Gäste hatten sich bereits

empfohlen. Der Proiurist hatte stark um seine Frau gefürchtet,die ihm nur unwillig gcfolgt war . Auch der Konsul war ge¬gangen, da er noch in eine Ballgesellschaft müsse , wie er Niebuschanvertraut hatte . „ Mit oder ohne Brillanten ? " hatte dieserPassen zugeraunt , weil er die Frage nicht gut an das Opfer seinesWitzes richten konnte . In Wahrheit hatte sich der Konsul zuletztsehr gelangweilt , weil er seiner Meinung nach von den Damen ,namentlich von Otti , zu wenig beachtet wurde , und so hatte er

Lebenmimiteuening .
Bietigheim, 10. Nov . Auch hier sind die Brotprcist .und zwar gleich um 5 Pf . für den Laib . Es kosteten

"
1460 Gramm Kornbrot früher 33, jetzt 38 Pf . SSeifew ,früher 26 , jetzt 30 Pf . Was dieser Aufschlag für eine >beiterfamilie bedeutet, das wissen die kleinen Leute
selbst .

Hier sehen wir wieder deutlich die Wirkungen der ■Zollpolitik, das Steckenpferd des Zentrums . Aber di, ■trumswähler von Bietigheim lassen jetzt auch schon L ,hängen und müssen es jetzt am eigenen Leibe verspüren , 1
sich von den „ Schwarzen" haben über die Löffel barbier«, >Recht arbeitcrfreundlich zeigte sich, wie wir ausOuelle erfahren , ein hiesiger Zentrumsmann , ein Bäcker«der zum größten Teil von Arbeitergroschen lebt, indem *recht geschmackvoll äußerte : „ Wenn die Arbeiter das S8**tmehr bezahlen können, so sollen sie die Schnauze am e-reiben . " Der betr . Bäckermeister spielt doch sonst gerne fegbildeten "

, aber der Aeuherung nach scheint es doch mit fe^düng bei ihm nicht so weit her zu sein .
Wenn die Arbeiter von Bietigheim gescheit sind , stsic dem „Arbeiterfreund " sein Brot , dann kann ein and»,Schnauze am Sautrog reiben . Eö gibt noch anderwärtsdas billiger ist.

Die Studenten und die sexuelle
In Berlin führte Dr . med . Blaschko in einemüber obiges Thema aus , daß er in seiner früheren Ettals Kassenarzt zweier Hochschulen eine Erhebung angestEDanach waren die Geschlechtskrankheiten unter den Ly

so furchtbar , daß sie nicht nur alle anderen Krankheiten '
Schatten stellten, sondern Pich, obwohl die Aerzte unearbeiteten , die erforderlichen Medikamente so viel kostetvdie Existenz der Kaffen in Frage gestellt wurde . Laut
Statistik in Berlin betrug die Zahl der GeschlechtskranArbeiter 9 v . H„ junge Kaufleute 16 v. H„ StudentenTic unter sittcnpolizeilicher Kontrolle stehenden Prosts30 v. H . Der ungeheuerliche Prozentsatz, den die
stellen, sei um so bedauerlicher, als die Geschlechtskrankheit«lenk - , Herz- , Nierenkrankheiten, ja bisweilen dauerndesim Gefolge haben. Speziell Syphilis habe oftmals ParaW
Rückenmarksschwindsucht zur Folge. Die Syphilis trage snzur vollständigen Entartung der Rasse bei . Die scheinbarheilten heiraten oftmals sehr , bald nach geschehener Heilungübertragen die Seuche auf ihre Familie . Die vielfachen '
leibskrankheiten der Frauen seien zumeist auf geschlechtlich,
fizierung zurückzuführen. Ein Vergleich der deutschen St»mit den englischen und amerikanischen in Bezug auf Gesckkrankheiten falle sehr ungünstig für die deutlich :aus . Die vielfach angepriesenen Schutzmittel gewähren
absoluten Schutz vor Ansteckung . Weltstädte wie Berlin s« , ,den jungen Studenten am gefährlichsten. Hier drohe den -
denten die Verführung durch die käufliche Prostitution , die :nerinnen und Ladenmädchen. Bei den letzteren sei die ist!
ungsgefahr nicht viel weniger groß als bei den ProstituierIn seiner Eigenschaft als Arzt habe er oft die Erfahrung gM^daß auch die sogenannten festen Verhältniffe keinen
Schutz gewähren . Im Gegenteil . Fast täglich kommenLeute zu ihm, die sich auf diesem Wege infiziert haben .

Es werde nun den jungen Leuten einerseits volle T »
haltsamkeit empfohlen, andererseits behauptet , daß
Enthaltsamkeit gesundheitsschädlich sei . Den letzten Secher keinesfalls unterschreiben , die Wahrheit liege zumindestiaMitte . Jedenfalls lasse sich die volle Enthaltsamkeit bis
20 . Lebensjahre ohne jede Schwierigkeit durchführen. Daß ,Enthaltsamkeit nicht gesundheitsschädlich sei , haben die
p a n e r bewiesen, die im russisch-japanischen Kriege nicht
einzige Prostituierte mit sich führten und während des
Krieges fast volle Enthaltsamkeit geübt haben. Die Russen

‘

es vorgczogcn, sich zu drücken , trotzdem er noch eine
Fuhre " Sekt witterte . Dem alten Medizinalrat war dann -
Orientmaler gefolgt, den Dulters und Tochter vor einigenrcn in Italien kennen gelernt hatten und der mehrmals im '
ter als Salontapete dienen muhte . Er war schon längst zu

'
Ansicht gekommen , daß unter den Gästen sich niemand best ,der Neigung zeigen würde , ein Bild von ihm zu kaufen , und ,̂wollte er auch in dieser Nacht , wie immer nach einem sch

"" '
Anlaß , seine glänzenden Frackauszeichnungen, die Niebusch

'
hafterwcise mit „ Frühstücksorden" bezeichnet hatte , nochim Cafe Bauer zur Parade führen .

So war denn der Kreis bedeutend enger geworden .
Rauchzimmer sahen die Herren gemütlich beisammen, wähdie Damen in den übrigen Räumen herumbummelten . Rw-
hatte sich irgendwo unauffällig in einen Winkel verkrümelt, t» :.in einem Fauteuil eingenickt war . Gegen Mitternacht muß
immer,,wo er sich auch befand , seine Stunde Schlaf haben,der er dann um so munterer wurde.

Die neue „ Fuhre Sekt " war allerdings nicht gekommen,für hatte Tnltcrs aber für die Intimen noch ein paar Foü
Auslese kaltstellcn laffcn, die den ewig weinseligcn Niebusch ,den Bcgcisterungsworten vcranlaßten : „Donnerwetter , das^'was für Menschen . Gut , daß die Leute schon fort sind."
Echten mit goldener Leibbinde, deren blauer Dampf die W * '
der Zecher umringelte , vereinten sich mit der sanft benebelteBlume des Weines , um die Stimmung auf der Höhe zu haiie»Der Rittmeister hatte eö sich auf dem Ruhebett sehr bequem (P
macht , Passen fühlte sich in einem Faulenzer behaglich und M
Vater und Sohn hockten in kleinen Bambusstühlen . Nur Dulta'
saß an dem großen runden Eichentisch , der in der Mitte dkt
Zimmers , gerade unter dem Schirmflammcr , stand. Gedämp
Licht herrschte, daS durch die grünen GlaSschützer seinen matst"
Schein nur in der Nähe verbreitete , in den Ecken und SSO1*?*
aber scharfe Schatten erzeugte . Alle fünf Minuten erhob *
Dulters , um seinen Gästen wieder einzuschänken . Um diese 3e**'
unter näheren Bekannten , liebte er es, selbst den Aufmcrksa*^zu spielen. Nur , wenn eine neue Flasche nötig war , gab er d»
Zeichen auf dem Knopf der Elektrischen. Heute mußte seinbesonders voll werden, um ihm Schlaf für den Nest der Nacht
geben. Seine Nerven waren in Aufregung gebracht , und ß
wollte er sich mit Gewalt berauschen. Nian sprach über aßes
mögliche : über Theater , Konzerte, Bälle und über gesellsckafÜ ^
Skandalgcschichten. Und sobald das Gespräch sank , wurde es -
irgend einer Seite durch ein Witzwort neu belebt.

(Fortsetzung folgt. )
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tei Zehntauscnde von Prostituierten mit sich geführt

--eradczu Orgien gefeiert haben. Vielfach sei die
°

,„gesucht die Ursache zur Ausschweifung. Junge Leute

' »« als der Meinung , ohne Verkehr können sie nicht den
* Männlichkeit machen . Daher komme es, dah vielfach

- » üler mit häßlichen ansteckenden Krankheiten behaftet
- tjiiter Sprechstunde müsse er fast täglich Sekundaner

- >« ner behandeln. Das schlimmste sei , daß der Verkehr

tausch geschehe. Dadurch werde nicht nur die An-

-ahr begünstigt, sondern auch die bösartigsten Folgen

ÄxsLworen . Daß die Enthaltsamkeit ohne Gcsundheits-
' '~l

a sich durchführen lasse , beweise auch der Umstand, daß
®

,nd Artisten, die ihre Körperkräfte voll Zusammenhalten
^

-ümeist enthaltsam seien. Viel könne zur Herbeiführung
^ Zustände die höhere Bewertung des weiblichen Ge-

Lit beitragen. Die immer größere Zahl weiblicher Stu -

, ĵ rfte in dieser Beziehung Besserung herbeiführen .

Aus der Partei.
Lst

'enburg, 17 . Nov . Die heute in der „M i ch e l h a l l e"

-_VtE ?ne Volksversammlung war gut besucht. Genosse
o

e t erntete für sein 1 '/-stündiges, ausgezeichnetes Referat

Seifall .
z Wahlkreis fanden am Samstag und Sonntag Ver-

ngcn statt in G u t a ch (Kinzigtal ) , E n d i n g e n und

tilgen . In allen drei Versammlungen referierte Ge-

' j l l i - Karlsruhe über „Militarismus und Sozialdemo -

Die Versammlungen waren überall recht gut besucht ,

fführungrn des Redners fanden lebhaften Beifall . Ob-

i>ncr in allen Versammlungen anwesend waren , fand

Diskussion statt . Ueberall äußerten die Genossen den

daß öfters derartige Versammlungen veranstaltet

tz,zj,ldemokratie nnd deutsche Turnerschaft . Eine erfreu .

zpZnahme in der deutschen Turnerschaft , soweit deren chau-

Kische Phrasen in Betracht kommen, macht der Gau „Schwa-
'

m Stuttgart . Auf eine Anfrage des Turnvereins Neckar-

^ ob auch Sozialdemokraten bei deutschen Turnvereinen

'-lieber sein könnten, gab kürzlich der Kreisausschuh in Stutt -

^folgcnde , einstimmig gefaßte Auffassung kund :

„Die Mitgliedschaft und die damit verbundenen Rechte sind
-

M„ der politischen Gesinnung des Einzelnen vollständig

unabhängig . Die Turnerschaft mischt sich nicht in die

- Mtiscke Ueberzeugung ihrer Mitglieder , ebenso wie die Mit -

« keinerlei politische Agit ation in die Bür¬

gschaft tragen dürfen . Denn parteipolitische Bestrebungen

M nach beiden Rickstungen ausgeschloffen: In parteipoliti¬

scher Beziehung darf keine Beeinflussung der Mitglieder durch

die Vereine und keine Beeinflussung der Vereine durch die

Mitglieder stattfinden . Maßgebend für die Zugehörigkeit ist

einzig und allein das ehrliche Bekenntnis zu dem Grund¬

gesetz der deutschen Turnerschaft . So ist es bis¬

her im Kreis gehalten wvrden , so soll es fürderhin gehalten

Verden, und damit ist auch die besondere Frage , ob ein Sozial -

tenofrat der deutschen Turnerschaft angehören kann, in be .

sahen dem Sinne beantwortet .
"

Die Kundgebung gewinnt dadurch an Jntereffe , daß der

Mirfitzend « des Ausschusses , Stadtrat Dr . Hoffmänn in Lud-

«igkburg, ein zielbewutzter Anhänger der nationallrberalen
- ist.

Gewerkschaftliches.
Der Neunstundentug. Einen schönen Erfolg haben die Ar¬

ier des Betriebes- II der Vereinigten Fränkischen Schuhfabri -

in Nürnberg erzielt . Es wurde ihnen die neunstündige

Cbeater und Musik.
Aletzs Burg staller wird , wie Münchener Blätter melden, bei

nächsten Bayreuther Festspielen wieder den Parsifal fingen,
sich unter der Voraussetzung, daß er diese Partie in Amerika

mehr singt . Auf die Entwicklung der Dinge darf man um-

sr gespannt fein , als kaum anzunehmen sein dürfte , daß
" ieb auf sein Recht, den Sänger in der fraglichen Partie alls¬

ten zu lassen , verzichten wird .
Selbstmord eines Dichters . Der Liederdichter Julius Gers -
' wurde dieser Tage auf dem Friedhofe in Niederweimar zur
rn Ruhe bestattet. Wie erst jetzt bekannt wird , hat der un-

kliche Dichter seinem Leben freiwillig ein Ende bereitet , in-

. fcnt er sich erschoß. Nicht Krankheit, wie es anfänglich hieß, hat
iHn zu der Tat getrieben , sondern die Unzufriedenheit mit seiner
”

ge und die Erkenntnis , daß er wohl mehr , aber nichts befferes
affen könne.

Literatur .
Floericke, Dr . Kurt . Die Vögel des deutschen Waldes . Reich

siöustriert, in farbigem Umschlag Preis 1 Mk . , in feinem Einband
- Mk . Verlag des „ .Kosmos"

, Gesellschaft der Naturfreunde ,
lGeschüftssteilf: Francksche Verlagsbuchhandlung ) Stuttgart .

. lDie Mitglieder erhalten den Band gleich den weiteren regel¬
mäßigen Veröffentlichungen für den Jahresbeitrag von 4,80 Mk .
llchenlos . ) In Herz und Gemüt ansprechender Weise wird das
^ zvolle Leben und Treiben unserer gefiedertenSänger eingehend
^ schildert und manches Reue aus den langjährigen , eigenen Be¬

waldungen des Verfassers mitgeteilt , der mit dem Wald und
stmem Vogelleben innig vertraut ist . Manchem Leser wird die
« nie Welt des Waldes in neuem Lichte erscheinen , keiner aber
»as anziehende Bändchen ohne geistigen Gewinn aus der Hand
"heil, das sich würdig den früheren Veröffentlichungen des „Kos-

anreiht . Wir können den Beitritt (der durch jede Duch-

Mudlung oder direkt bei der Geschäftsstelle in Stuttgart erfolgen
«nn 'i jedem Naturfreund nur warm empfehlen.

Kommunale Praxis . Wochenschrift für Kommunalpolitik
wid Gemeindesozialismus . Verlag Buchhandlung »Vorwärts " ,

jjertht SW . 68 . Preis pro Quartal 2,50 Mk . exkl. Porto resp .
«rftellgeld. Aus dem Inhalt der soeben erschienenen Nr . 45 nen-
aen wir : Die Sozialdemokratie in der Kommune des Regierungs -

W?ffks Magdeburg . — Submissionswesen und Regiebetriebe in
berliner Stadtberordneten -Versammlung . — Diverse No-

«gen über Gemeindeverfassung. — Finanz - und Steuerwesen .
~~ Gesundheitswesen. — Bildungswesen . — Kommunale Schul-
Wittf. — Armen- und Waisenpflege. Wirtschaftspflege usw . —

Probehefte sendet auf Verlangen gratis und franko die Ver-

mZöbuchhandlmig.

Montag , den 18. November 1807 L»ene 3 .

Arbeitszeit nebst entsprechender Lohnregulierung , die zugleich
auch eine Lohnerhöhung mit sich bringt , zugestanden. Ferner
wurde ein Tarifvertrag auf zwei Jahre abgeschloffen .

Ens der Residenz.
* Karlsruhe . 18. Novbr.

Schutz für Staatsarberter .
Mit bangen Gefühlen sehen die Magazinsarbeiter der

badischen Staatseisenbahnen dem kommenden Winter ent¬

gegen . Wer sich den in der „Süddeutschen Eisenbahner¬
zeitung " abgedruckten Rechenschaftsbericht der Betriebs -

krankcnkasse der badischen Staatseisenbahnen näher an¬
sieht , kann sich diese Gefühle auch unschwer erklären . Aus
der in diesem Bericht enthaltenen Krankheitsstatistik gebt
hervor, daß die Magazinsarbciter den höchsten Pro¬
zentsatz der Krankheitsfälle aufweisen . Insgesamt kom¬
men 18 308 Mitglieder in Betracht , davon beim Stations¬
und Absertigungsdienst :

Krankheitstage
aui einen

Krankheitsfall
17,85
21,05
20,44
17,18

19.84
20,4-1
23,20

21,39
19.85

Es stehen also nach dieser Tabelle 10430 Mitglieder
über dem Durchschnitt der Krankheitsfälle und nur 7 878
unter demselben .

Mit - Krankheit?-
glied .- fälle auf
stand 100 Mitgl .

Arbeiterperfonal 5 211 56 .44
Beamtenpersonal . 4SI 47,80
Zugbeklridungsdienst 1330 44,89
Zugförderungsdienst 1088 98,84
Bahnnnterhaltungs - und

Beivackmngsdienst 5 770 43,14
Magazindienst 397 102,28 m
Werkstättedienst . . 3 824 60,38
Zentralverwaltungs - und

Bureaudienst . . 349 29,80
Im Ganzen . . . 18 308 54,52

Unter den Krankheiten der Magazinsarbeiter , welche
die geradezu erschreckende Zahl von 102,28 Krankheits¬
fällen auf 100 versicherte Arbeiter aufweisen , wegen
Rheumatismus , Gicht und ähnliche Krankheiten niit 31

Prozent vor . Die Beschäftigung dieser Arbeiterkategorie
bezieht sich auf das Ein - und Ausladen sowie Verpacken
tausenderlei Artikel , also eine Tätigkeit , die an und für
sich nicht gesundheitsschädlicher ist , als viele andere Be¬

schäftigungen, zumal sie in gedeckten Räumen erfolgt .
Wenn trotzdem die Magazinsarbeiter eine so er¬

schreckend hohe Krankenziffer aufweisen , so ist die Ursache
dafür in dem Umstand zu suchen, daß diese Arbeiter im
Winter auch bei der stärksten Kälte in nichtge heizten
Räumen zu arbeiten gezwungen sind . Dabei ist zu be¬

rücksichtigen , daß diese Räume heizbar sind . Frägt man
sich , warum sie nicht geheizt werden , so steht man vor
einem Rätsel .

Man komme nicht mit dem Einwand , diese Räume seien
zum Heizen zn groß . Die Hauptwerkstätte hat noch größere

brechen gebe es zahlreiche Motive . Der Augcnblicksverbrechcr,
der nur einmal nicht Herr über seine Herninungsvorstellungen
war , müsse anders behandelt werden als der Zustandsver -

brcchcr , bei dem schon der leiseste Anreiz alle Hemmungen aus¬

schaltet , und der immer wieder Verbrechen begeht trotz aller

schon erlittenen Strafen . Je öfter jemand vorbestraft ist, um so

häufiger und um so leichter fällt er wieder in sein Laster zu¬
rück . Eine Reform des Strafrechts sei dringend geboten. —

Der Vortrag wurde von der Zuhörerschaft mit lebhaftem Bei¬

fall ausgenommen ; der 2 . Vorstand , Eisenbahnangestellier
Däschner, dankte dem Referenten in warmen Worten für die

lehrreichen und intercffanten Ausführungen .

In der Diskussion erörterte zunächst Dr . med. A . Fischer
die Bedeutung der Tätowage für die Erkennung der verbreche¬
rischen Anlage. Im Anschluß an eine eben in den Karlsruher
Blättern veröffentlichte Notiz über die eigenartige Tätowierung
eines flüchtig gewordenen Verbrechers , schilderte der Dis¬

kussionsredner, in welchen Fällen nach seinen Erfahrungen aus
der Art der Tätowage ein Schluß auf den verbrecherischen
Charakter einer Person möglich ist . — Es entspann sich sodann
eine ungemein interessante Debatte zwischen einer Anzahl Ar¬
beiter einerseits und Staatsanwalt S ch w ö r e r andrerseits .
Die Herren Erb , Ouenzer , Schlageter , Mäher , Münzberger
gaben freimütig ihre Anschauungen über die Anklagen wegen
Majestätsbeleidigung , über herbe Strafen wegen geringfügiger
Vergehen seitens wandernder Handwerksburschen , über Klaffen¬
justiz usw. kund . Staatsanwalt Schwörer wußte m eindrucks¬
voller Weise die Arbeiter zu beruhigen , indem er darauf hin¬
wies , daß in der Justiz naturgemäß Fehler vorkämen, wie bei
anderen menschlichen Einrichtungen auch , dah man aber nicht
kritiklos verallgemeinern dürfe , und daß immer nur bekannt
werde, wenn ein Staatsanwalt einmal zu scharf vorgehe ; da¬
von aber würden die Zeitungen nichts melden , dah der Staats¬
anwalt sich mit Eifer bemühe, auch Material zur Entlastung
einer zur Anzeige gebrachten Person zu finden , und oft froh sei ,
wenn er keine Anklage zu erheben brauche.

Nachdem Stadtpfarrer Jaeger noch wirkungsvoll die B e-

seitigung des Gotteslästerungsparagraphen
gefordert hatte , da es ja nur auf völliger Unkenntnis des Gottes¬

begriffs beruhen könne , wenn jemand sich gegen diesen Para¬
graphen vergehe , betonte Dr . Gönner in seinem Schlußwort , wie
wertvoll die Diskussion gewesen sei , und daß durch diese De¬
batte der Arbeitcrdiskussionsklub so recht gezeigt habe, was cr

zu leisten und zu bieten imstande sei . — Die interessante Ver¬

anstaltung brachte dem Klub wiederum einen erfreulichen Mit¬
gliedergewinn.

Beisitzerwahlen zum Kaufmannsgericht .
Die gemäß 88 3 und 5 des Ortsstatuts über das Ge¬

werbe - bezw . Kaufmannsgericht vorzunehmenden Er¬
neuerungs - und Ergänzungswahlen der Beisitzer des
Kaufmannsgerichts werden von: Stadtrat auf Freitag ,
den 3 . Januar 1908 , von vormittags 9 Uhr bis nachmit¬
tags 2 Uhr in die Lindenfchule, Kriegstratze 44 , anbe¬
raumt .

Werfet gelesene Volksfreund - Num¬
mern nicht weg . sondern gebt sie zur
Agitation weiter !

Räume , die geheizt werden . Der Einwand der Feuer¬
gefährlichkeit ist ebenfalls nicht stichhaltig. Wer löst also
dieses Rätsel ?

Hungern und Frieren sind die größten Feinde der Ge¬

sundheit des Menschen . Wer schon Wochen - und monate¬

lang in diesen Räumen im Winter zugebracht hat , wo
man das Gefühl hatte , daß einem das Mark in den
Knochen erfriert , der wird die Klage der Magazinsarbeiter
als berechtigt anerkennen müssen . Die Folgen dieses
Mangels an Riicksicht auf die Gesundheit dieser Arbeiter
äußern sich nicht nur in der hohen Ziffer der Krankheits¬
fälle, sondern auch in dem Ausfall an Verdienst
und in frühzeitigem Siechtum . Wer seine Ar¬
beit in durchwärmten Räumen verrichtet , wie die Be-
aniten , kann sich nur schwer in die mißliche Lage dieser
Arbeiter hincinversetzen.

Hier zeigt es sich, wie notwendig es wäre , daß die
Fabrikinipektion auch die st a a t I i ch eit Be¬
triebe unter ihre Kontrolle nimnit . Es ist uns nicht be¬
kannt , ob die Leitung der Betriebskrankenkasse auf diesen
Mißstand schon aufmerksam wurde . Jedenfalls läge , es
auch im Interesse der Kasse , hier auf A b h i l f e zu
dränaen .

Wir dürfen wohl der Hoffnung Ausdruck geben , daß
von maßgebender Seite dafür gesorgt wird , daß die
Räume , in welchen die Magazinsarbeiter zu arbeiten ge¬
zwungen sind , von diesem Winter ab gebeizt werden.
Oder geschieht das erst dann , wenn im Landtag dieser nur

zu berechtigte Wunsch geäußert wird ? Wir wollen es

nicht wünschen und nicht hoffen.

Strafrecht nnd Psychologie .
Am Dienstag Abend sprach im Arbeiter -Diskussionsklub

Herr Rechtsanwalt Dr . R . Gönner in der Lesehalle, Blücher-

stratze 20 , vor einer fast aus 100 Personen bestehenden Zu¬

hörerschaft über Strafrecht und Psychologie . Der

Herr Vortragende führte etwa folgendes aus : Bei der Beurtei¬

lung eines Verbrechen? entstehen mannigfache Schwierigkeiten.

Schon die Feststellung des Tatbestandes sei wegen der hiermit

oft verbundenen technischen Komplikationen eine nicht leichte

Aufgabe. Noch schwieriger sei eS bisweilen zu sagen, welcher

Paragraph gegenüber einem bestimmten Tatbestand zur An¬

wendung kommen muffe. Die kriminalistische Wissenschaft be¬

schäftige sich heute nicht mehr mit der rein juristischen Be¬

trachtung eines Verbrechens, sondern berücksichtige auch das

psychologische, besonders auch das soziologische Moment . Schon
der Konsistorialrat Sützmilch (1741 ) und zu Anfang des 19.

Jahrhunderts Ouetele haben zur Erforschung der Verbrechen¬
entstehung die statistische Methode angewandt , letzterer habe be¬

reits einen Zusammenhang zwischen der Höhe der Getreidepreise
und der Zahl der Verbrechen gelehrt . Bon besonderer Bedeu¬

tung sei die biologische Betrachtung des Verbrechens, d. h . die

kritische Untersuchung, warum der einzelne Mensch ein be¬

stimmtes Verbrechen begangen habe. Die Lehre von Lombroso
sei , so wertvoll sein Material über den „ geborenen Verbrecher"

sei , heute nicht mehr von der Wissenschaft anerkannt . Man

müsse bei der Beurteilung eines Verbrechens vor allem nach
dem Beweggründe fragen ; denn für ein und dasselbe Ver-

Die Gleichberechtigung des Gymmrfiums .
Der Sicidtrat hat unterm 23. Mai 1905 beim Ober¬

schulrat den Antrag gestellt , Schritte einznlerten , welche
nötig sind , um die Anerkennung des hiesigen Real - und
Reformgymnafiums als vollwertiges Gymnasium rmd
Realgymnasium nicht nur in Bezug auf die militärischen,
sondern auch in Bezug auf die sonstigen, diesen Anstalten
zukommenden Berechtigungen durch den Bundesrat und
die einzelnen deutschen Bundesstaaten herbeizuführen . Der
Oberschulrat teilte nunmehr mit , daß in der Nummer 43
des vom Reichsmnt des Innern unterm 27 . September
ds . Js . herausgegebenen Zentralblattes für das deutsche
Reich unter denjenigen Lehranstalten , bei welchen der
einjährige , erfolgreiche Besuch der zweiten Klaffe (der
Untersekunda) zur Darlegung der Befähigung für den
einjährig -freiwilligen Militärdienst genügt , auch die
Gymnasialabteilung des Realgymnasiums (Reform¬
gymnasium) aufgesührt sei . Danach besitzt die Anstalt
die vollen Berechtigungen wie die übrigen Gymnasien und
Realgymnasien.

Ortsbanplan .
Der vom städtischen Tiesbauamt ausgearbeitete , von

der Künstlerkommission für die Stadterweiterung geprüfte
Ortsbauplan für das Gelände zwischen dem Stadtteil
Beiertheim und der Altstadt wurde vom Stadtrat unter
Anschluß einiger dagegen eingelaufener , nach Antrag des
Stadtrats zu verwerfender Einsprachen dem Bezirksamt
zur Festellung durch den Bezirksrat vorgelegt .

Die Variötös .
z . Kolosseum . Bei gut besetztem Hause trat am Samstag

Abend das für die zweite Hälfte des November neu engagierte
Künstler-Ensemble, mit gutem Erfolg ans . Als erste Nummer
präsentierte sich die Soubrette Emmy Busse sehr vorteilhaft .
Dieselbe verfügt über ganz hübsche Stimmmittel sowie über ein
sorgfältig ausgewähltes Repertoir , auch ihre Vortragsweise fand
allseitigen Beifall , sodatz sie sich zu einer kleinen Dreingabe ver¬
stehen mußte . Der Handschattenkünstler Charles bringt durch
seine große Fingerfertigkeit die verschiedensten Bilder zur Dar¬
stellung, doch haben wir auf diesem Gebiete schon Befferes ge¬
sehen. Derselbe tritt in einer späteren Nummer unter dem
Namen Monsieur C h e r b e r als , Illusionist und Papiermani¬
pulator auf . wobei er wirklich verblüffende Leistungen erziekt ,
worunter besonders die tanzenden Fackeln zu erwähnen find . In
gutem Andenken stehen noch von früher her das unübertroffene
Kontrast-Duo der Original Langeros , welche es vortrefflich ver¬
stehen , durch ihre hochkomischen Gesangsvorträge das Publikum
mit Sturm für sich zu gewinnen . Einen Ausflug per Tandem
bringt der Ventriloquist F . S t e i d l e r als Neuheit zur Vor¬
führung und zeigt sich dabei als Meister der Bauchrcdnerkunst,
wofür ihm auch die verdiente Anerkennung zuteil wird . Durch¬
schlagenden Erfolg erzielte der Humorist Engelbert Sassen mit

seinem durchweg selbstverfatzten aktuellen Repertoir , hauptsächlich
als er in einer äußerst humoristisch-sathrischen Weise die Vorgänge
im Moltke-Harden Prozeß behandelte . Einen wahren Kunstgenuß
bietet das The Thais Trio mit seinem musikalisch -akrobati¬

schen Intermezzo . Dieselben beherrschen die verschiedensten
Musikinstrumente mit einer Virtuosität , wie man es selten in
einem Variete zu hören bekommt . Mac Walten , der Mann mit
dem geheimnisvollen Rock sorgt dafür , daß die Lachnmskein in

beständiger Tätigkeit bleiben, so lange er sich aus der B«hne
-Ricken läßt . Es ist unglaublich , was er alles in seinem Rock



Sette 4.
_bcrtorgeu hält . Lebende Niescnphotographien des The RoyalBio Tableaux , welche sehr deutlich zur Vorführung gelangen,bilden den Schluß dieses abwechslungsreichen Programms .

#
H . Apollo -Theater . Die Direktion des Apollo -Theaters be¬müht sich immer wieder, den Gästen den Abend unterhaltend zumachen und so hat sie auch diesmal für die Spielzeit bis EndeNovember ein Programm zusammengestellt, das des Interessantensehr viel bietet . Besonders bevorzugt sind in diesem Programmdie Gymnastiker, die so ziemlich in jeder Nummer vertreten sind,den Reigen eröffnet die „ Contorsionistin" Miß M e r r y , derenKraft und Gelenkigkeit Staunen erregt . Sehr schvierigc Pro¬duktion bieten die Turner Brothers Louisons an denSerien , die Akrobaten Familie Herbert und der KraftburnerMister A r t o n . Die Künstler entwickelten staunenswerte Kraft¬leistungen und sind wahre Meister in ihrer Kunst. Frisch, keckund pikant sind die Hauptcigenschaften der 6 Damen desBorussia - Sextett , welche auch als schmucke Krieger auf -treten , bei deren Exerzitien alles klappt. Die hervorragendsteNummer ist ohne Zweifel das Auftreten des japanischen Anti¬podist undDrahtseilkünstlers A r a y a m a mit seinen vortrefflichenLeistungen. Nicht umsonst wurde darum seine Verpflichtung fürdas Apollo „prolongiert " . Der Humorist Richard Denier er¬zielt mit seinen komischen Borträgen und Tänzen großen Beifall .Einige gut gelungene Bilder von Starkers American Bio Tableaubildeten den Schluß der gediegenen Vorstellung.Vom 24. Ich v e m b e r ab tritt als Gast die javanischeSängerin Nonah Ninah Kamajoeh im Apollo -Theater auf .

Nachwchen vom Hauprozest.
Gxgen Schriftsteller Dr . Lindau hat die Staatsan¬waltschaft Karlsruhe das Strafverfahren wegen Beleidi¬gung von Frl . Olga Molitor eingeleitet und behufs Ver¬nehmung einen Richter mit einem Protokollführer nachBerlin entsandt . Auch fand eine Haussuchung statt .Alle auf Hau bezüglichen Schriftstücke wurden beschlag¬nahmt.

In einer Zuschrift an den „Berl . Lokalanzeiger " führtSchriftsteller Dr . Lindau Klage wegen der Haussuchungund Beschlagnahme von Briefe« , darunter solcher aller-intimsten Charakters .
* Nattonal °ft»zknle Versammln ««,. Heut» Abend sprichtder bekannte demokratisch-freisinnige Pfarrer K o r e l l - Darm¬stadt im Festsaale deS Friedrichshofes . Korell ist ein interessanterRedner.
* Rintheim. Wegen anderweitiger Besetzung der Leichen-schauerst«kle im Stadtteil Rintheim wurde vom Stadtrat Antragbeim Bezirksamt gestellt . — Auf ein Gesuch des MilitärvereinsRintheim «vrrrde vom Stadtrat für die Erneuerung des Krieger¬denkmals in MrrtHetm ein Kostenbeitrag van 900 Mk. im Ent¬wurf des nächstjährigen Gemeind evooausî ags vorgesehen . —Gibt es denn für Rintheim keine dringenderen Aufgabenz« losen'?

* Rvhlpner. Der Kleinkinderfchrite in Rüppurr soll in An-bctrachi ihrer , gemeronühjgerr Tätigkeit — ähnlich wie den Klein-ktnderfchube » in Beirrckherm und Rintheim— der bisherige Bei¬trag der Gewedch« KLÄpwrr »an jähpWH 26 Mk. in jederzeitwiderrufttcher Weife. jê och aSyt länger akd anf die Däner vonW Jahre», racker dercVvramHchin^ grroKhrt werde», daß in dieAnstalt anch fernerhin außer evangelischen auch jRnder andererKonfessionen «mfgenonrmen werden.* Der Zttherverei « p* beging am 9 . ds . MS . imSaale beB „Burghofes" fein 11 . Stiftungsfest mit Konzert ,welches einen guten Berkruf nahm. DierZitherstiieke wurden gutwiedergegeben . Dem ersten Vorstand S . Kraft wurde dasEhrenmitglied-Diplom Überreicht. Ein Doppelqnartett des Ge¬sangvereins „Harmonie"
brachte einige schöne Lieder zu Gehör .Ein gemütlicher Tanz schloß die Feier.

* Z» fcg£ß$ea. Für die Freie Breinig««g KarlsruherKünstler «ad Kunstfreunde »Heimatliche Kunstpstege " wird mitbesonderer Rücksicht auf die geplante Herausgabe eines Werkesüber „Nene Baukunst tu Karlsruhe" ein einmaliger Beitrag vonIßOO DA. statt des seitherigen von -600 Mk. in den Boranschlags-eutwnrs 1808 eingestellt .
* Mehr Licht! Die Ausstellung dreier werterer öffentlicherLutrrnen auf der ' Nordseit« der Kaiser-Allee zwischen Koch- undWucher-Straße wurde vom Stadtrat genehmigt.* Rohr Bnrfcheu . In der Nacht zum 17. dr. gerieten zweiBrüder aus der Waldstraße beim Bertafsen eines Lokales inWortwechsel, -der ' jedoch von einem Kameraden wieder geschlichtetwurde . Daraufhin begab sich der eine nach Hause mit demBemerken : „ Wir machen die Sache oben aus "

, während derandere ndch einen Brief zur Post trug . Als später auch dieserBruder nach Hause kam , wurde er im Hausgange von demanderen überfallen und ihm mit einem Besenstiel mehrereHiebe versetzt , worauf der so Uebersallene zum Messer griffund feinem Gegner einen Wich in die rechte Seite und einenin den rechten Vorderarm gab und ihn dadurch so schwer ver¬letzte, daß er in das städtische Krankenhaus verbracht werdenmußte .
* Erwischt. Am 16. dS. abends stahl ein 29 Jahre alterHausbursche aus Mosbach einem hiesigen Kaufmann , bei demer in Stellung war , aus dem Magazin einen Ballen Kamm¬garnstoff im Werte von 90 Mk ., der ihm aber wieder in demAugenblitk abgeuommen wurde, als er im Begriffe stand, ihnaus dem Hause zu tragen .
* Verhaftet wurden : ein 18 I . a . Taglöhner aus Lehen,der sich unter falschem Namen an mehreren Stellen Logiserschwindelte, dann ein verh. Blechner aus Schwarzach, derwegen Körperverletzung von Gr . Staatsanwaltschaft hier ver¬folgt wird und ferner ein lediger Schlosser aus Conweiler , weiler in Pforzheim ein Fahrrad stahl.

LsSircde £l>ro«Ht.
Frsiburg .

17. November.— Mit Rücksicht auf die tziewerkschaftsversammlungenwurde in der letzten Wahlvereinsbersammlung beschlossen, dieMitgliederversammlungen vom Samstag auf Dienstag zuverlegen. Mit den Gewerkschaften wurde eine Vereinbarungdahin getroffen , daß dieselben am Dienstag nur in ganz beson¬deren Fällen etwas veranstalten , um auf diese Weise allen Ar¬beitern den Besuch der Versammlung zu ermöglichen. Wirwollen hoffen , daß diese Neuerung zur Hebung des Versamm-

Morttag, den 18. November 1»^. .
lungsbcsuchcs beiträgt . Genossen , erscheint morgenAbend in der Versammlung !

— Am 2. Dezember findet eine Zählung der leerstehendenWohnungen statt .

* Pforzheim , 16. Nov . Ein Schlaganfall infolgeAlkoholgenuß scheint den 27 Jahre alten Arbeiter Chr.Plochcr von Hirsau dahingerafft zu haben. Als derselbe amDonnerstag Abend in der Wirtschaft zur „ Viktoria " hier einigeSchoppen Most und drei Achtel -Liter Branntwein getrunken undetwas Fleisch gegessen hatte , mußte er sich erbrechen und fieldann bewußtlos zusammen , worauf er , in den Stall gebracht,kurze Zeit darauf seinen Geist aufgab .
— Selbstmord . Freitag früh wurde der 40 Jahre alteWitwer Gotthold Seel aus Wellendorf in seiner in der Ring¬straße gelegenen Wohnung mit durchschnittenem Halse tot auf¬gefunden. Der Unglückliche hatte die schreckliche Tat mit seinemTaschenmesser vollbracht, nachdem er sich vollständig entkleidethatte . Momentane geistige Umnachtung dürfte die Ursache desSelbstmordes gewesen sein.
Offcnbnrg , 17. Nov . Am Samstag Nacht wurde vor demGasthaus zum „ W a l d h o r n" der verheiratete SteinhauerSchwarz von einem Italiener erschossen. Der Täter istflüchtig . Wie es scheint , spielte hier wieder einmal der unglück¬selige Alkohol eine Rolle.

* Kehl, 16. Rov . Die Bäckermeister des Amtsbezirks Kehlbeabsichtigen die Gründung einer Zwangsinnung .
Erzingen , 17. Nov . Am letzten Donnerstag Abend wurde indem nahen Hardwalde , auf der Straße nach Riedern , einSamenhändler von zwei Unbekannten überfallen und seiner Bar¬schaft im Betrage von etwa 60 Mark beraubt . Von den Täternfehlt jede Spur .
* Friedrichsfeld , 17. Nov . Die Oekonomiegebäudedes WirtesDehouft brannten samt Vorräten nieder , wodurch ein Schadenvon etwa 15 000 Mark entstand . Es ist dies innerhalb kurzerZeit der vierte Brand und ist vermutlich eine böse Hand imSpiele .

kenossenschMsbemgung .
Bruchsal, 14 . Nov . Der hiesige Konsumverein hält am24. Rovember seine ordentliche Generalversammlung ab, woraufdie Mitglieder desselben auch an dieser Stelle aufmerksam ge¬macht werden.

Die Hildesheimer Bäckermeister und der Konsumverein .Die Hildesheimer Bäckermeister haben beschlossen, vom 1 . Nov .an anstatt wie bisher 6, in Zukunft nur noch 4 Weißbrote ftir10 Pf . zu liefern , und in einem Schreiben an die Bäcker¬meisterinnen ( ! ) , worin diese aufgefordcrt werden , den Beschlußaber auch ja zu befolgen, angekündigt , daß ihr Ideal bloß 6Brötchen für 10 Pf . sei . Daran ist weiter nichts merkwürdig.Des Crwähnens wert ist aber der Versuch , auch die B ä cke r c :des Konsumvereins als Verbündeten bei dieser Brot¬verteuerung zu gewinnen . Natürlich lehnte dieser cs ab, denSchritt mitzumachen, und er konnte es auch ablchnen , weilem leistungsfähiger Großbetrieb eben günstiger wirtschaftet alsdi« kleinen Bäckereien mit vorsintflutlichen Einrichtungen . Esmag sein, daß die Bäckermeister nicht ander ? können. DerKonsumverein aber kann nach wie vor für 10 Pf . seine 6 Bröi -chen liefern , und er tut cs deshalb , getreu seiner Ausgabe, alsPreisregulaior zu wirken. — Vorstehendes war bereits gesetzt,als wir di« Nachricht erhielten , daß die Bäckermeister tatsächlichdie Preiserhöhung für Weißbrot nicht durchgeführt haben, weildie Ksnsumvereinsbäckerei nicht mitmachen wollte. Das fünf -pfündige Brot wurde allerdings um 6 Pf . im Preise erhöht.Die Bewohner Hildesheims haben also Gelegenheit , an einemBeispiel die Vorteile kennen zu lernen , welche ein Konsum-Verein nicht nur seinen Mitgliedern , sondern auch der übrigenBevölkerung bietet.

Vereine und Versammlungen .
Oos , 10. Nov . Die am letzten Sonntag in der „Linde" statt¬gefundene Versammlung war ziemlich gut besucht . Es hättenaber immerhin in Anbetracht der hiesigen großen Arbeiter¬bevölkerung mehr Zuhörer anwesend sein inüffen. GenosseWilli - Karlsruhe richtete in seinem Referat sehr lehrreicheWorte an die Bürgerausschvßmitglieder und die Parteigenossen .Genosse Konrad Esch hielt dann noch einen Vortrag über dasErfurter Programm und unsere Endziele. Er verstand es, dieZuhörer in seinem zweistündigen Vortrag an dieses Thema zufesseln . Für die nächste Zeit ist eine neue Versammlung inAussicht genommen, welche noch bekanntgegeben wird.Trotz des mangelhaften Besuches hat der Wahlvereiu einenMitgliederzuwachs zu verzeichnen und werden die Genossendringend gebeten, weiter für die politische Organisation zu agi.tieren . Auch für den „VolkSfrcund" könnte noch viel getanwerden, da cs noch viele Wirtschaften hier gibt, in denen Ar¬beiter verkehren, die sich aber nicht bewogen fühlen , auch dasArbciterblatt aufzulegen . Die Arbeiter sollten im eigenen In¬teresse darauf sehen , daß in Wirtschaften, in denen sie ver¬kehren , der „Volksfrelmd" abonniert ist . Auf zur Agi¬tation !

Nene; vom Lage.
Stuttgart , 14. Nov . Bekanntlich ist hier der Sekre¬tär des Hausbesitzcrvereins, B r i l l e r t y , ein wütender Gegnerder Sozialdemokratie mrd aller vernünftigen Sozialpolitik , unterder Anschuldigung der Bigamie verhaftet worden. Die Verhaf¬tung soll aus Anzeige seiner in Feucröach wohnenden erstenFrau erfolgt sein, während er mit seiner zweiten Frau , mit derer in London getraut worden sein soll, in Degerloch unter demNamen Brill wohnte. Der Verhaftete behauptet indes, daß>cine in London geschloffene Ehe nur eine Scheinehe sei ,und cs gewinnt den Anschein , daß Br . mit sochem Trick sich vordem Zuchthaus« zu bewahren gewußt habe . Wenn das Verfahrendeshalb eingestellt würde, könnte er wegen falscher Namens -'ührung bestraft werden. Uebrigens hat auch nicht seine ersteFran die Anzeige erstattet ; die Behörden hatten durch andereUmstünde Verdacht geschöpft. Auch hat er, wie der SchutzmannGeiser fcststellt , keinen Selb st Mordversuch unter¬nommen. Ebenso sind seine geschäftlichen Bücher, Papiere undGelder in bester Ordnung befunden worden.

der Firma für Erze und Phosphate von Nathan Phi,"schweben in äußerster Gefahr . Trotzdem 24 Spritz«^wattige Wassermassen in den Feuerheerd schleudern , i»noch nicht gelungen, des Feuers Herr zu werden.Rotterdam , 16. Nov . ( S ch i f f b r u ch .) DerNieuwen-Waterberg eingetroffene Dampfer PeruviaSchiffbrüchige der Besatzung der norwegischen Bark«die auf der Fahrt nacki Gothenburg in der Nord'ee unterwar . Die Peruvia rettete jene Leute von Wrackstücke»,sie umherschwaminen. Einer der Geretteten starb F-seiner Bergung . Von den Schiffbrüchigen hatten sch^, .den Tod in den Wellen gefunden. *
Budapest , 16. Nov . (Große Kälte . ) Nach z,.aus Miskolcz ist auf der Landstraße nach Sarajadi dermeister Oesenas erfroren aufgefunden ivorden. Setz iherrscht in der hiesigen Gegend eine Kälte von 8 bis jjLissabon , 16. Nov . Ein heftiger Sturm , fc.an der portugiesischen Küste herrschte , bar zahlreiche

^
fälle verursacht. Unter Anderem ist ein Fischerboot mitsonen gesunken . 12 Leichen sind bereits ans Ufer ges»worden. '

Hetzte Post.
Zur Landtagseröffnnng .

Karlsruhe , 17. Nov. Der engere Ausschuß derualliberalen Partei Badens tritt am Diensta19. d . M. in den „Vier Jahreszeiten " zu einerzusammen. Tagesordnung : „Der bevorstehendetag "

Ein sozialdemokratischer Geschworener im 2t
gerichtshos.

Lndwigshafen a. Rh ., 16. Nov. Der pfälzische !wählte u . a . auch einen Sozialdemokraten zumreuen für den Staatsgerichtshof , und zwar den ,ersten Adjunkten der stadt , Binder . Es ist wohlerstemal, daß sich unter diesen seltenen GeschworenSozialdemokrat befindet.
Die nächsten Arbeite « des Reichstags .Berlin , 16 . Nov. Samstag , den 23. November ,eine Sitzung des Seniorenkonvents des ReichstagesDer Präsident beabsichtigt, eine ArbeitseinteilungSitzungen vor Weihnachten dahin vorzuschlagen , !Beratung des Neichshaushaltsentwurfes schon in dieNovemberwoche gelegt wird . Auf diese Weise würdeehesten vielen unfruchtbaren Interpellationen borgDer Fall Moltke- Harden und andere, wegen denenpellationen von verschiedenen Parteien im Hausebracht werden sollen , könnten dann bei der Etatsdgemeinsam ausgiebig besprochen werden.

Minister und Polizeipräsident .Berlin , 16 . Nov . Tie plötzliche und überraschFreigabe von Jon Lehmanns „Üna -' '' «uer "
, nachdemstellvertretende Polizeipräsident erklärt hatte , daßAufhebung des Verbots auch durch keinerlei Aende"ermöglicht werden könnte, ist, wie jetzt verlautet , aus :

direkten Eingriff des Ministers des Innern zurüreu . Exzellenz v . Moltke las das Stück und fand eslustig und in der Satyre nicht so scharf , daß ein B'
aufrecht zu erhalten sei . (Dieses Urteil ist jetzt nachAufführung von der gesamten Presse fast einstimmigstätigt worden .) Lediglich wegen einiger Stellen hatttMinister Bedenken und beschied deshalb den Autor zuin das Ministerium . In eingehender Erörterungden dort die Streichungen und Aenderungen verabrund , nachdem diese ansgesührt waren , erfolgte sofortFreigabe .

Zum Harden -Prozetz .
Berlin , 16 . Nov . Dem „Berl . Tagebl .

" zufolgeheute dem Schriftsteller Maximilian Harden die Ansschrist des Staatsanwalts für die neue VerhandlungProzesses Moltke-Harden zu .
Ein Spion verhaftet ?

Paris , 16. Nov. Wie aus Toulon gemeldet toiwurde im Fort Col Noir , 10 Kilometer von Toulon ,stern ein Deutscher Namens Schuhmacher verhaftet, -er versuchte , in das Fort einzudringen . Schnhmachrr , iS23 Jahre alt ist , stand schon seit Donnerstag unter_
ftwachung, weil er den Versuch gemacht hatte , eine Bazu betreten . Ter Verhaftete wurde von dem diensttueOffizier einem Verhör unterzogen . Er gab an, daßreife, um die Welt kennen zu lernen . Er hatte zuletztEbamberrv gearbeitet und sei von dort zu Fuß nach Toitzlon gewandert , wobei er sich jetzt verirrt hätte . In k*

Rucksack Schuhmachers fand man eine deutsche Genc>
stabskarte und eine österreichische Karte . Schuhmrwurde die Nacht im Fort behalten und am nächsten 2w>
gen der Polizei übergeben.

Vereinsanreiger .
Grünwinkcl . (Soz . Wahlverein . ) Am Donnerstag , de« ®

Nov . , findet im Vereinslokal Mitgliederversammlung tj®Vollzähliges Erscheinen erwünscht 5041 Der Vorstand-Durlach . (Ärbeiterbund „ Vorwärts "
, Radlersektion.) Dengliedern zur Kenntnis , daß am Montag , den 18.abends halb 9 Uhr im „ Lamm" Versammlung stattsil«^Der wichtigen Tagesordnung wegen bittet um zahlreRt»Erscheinen 5041 Der VorstarŵFreibnrg . (Soz . Verein.) Morgen Dienstag abend Punkt 0«»6 Uhr Mitgliederversammlung bei „ Santo " . Tagesordnr—Vortrag von Gen E n g l e r über : Militarismus und

zialdemokratie. Genossen , erscheint recht zahlreich .5045 Der Vorstand

Briefkaften der Redaktion .
Oos . Ihre Berichte wollen Sie für die Folgekurz machen und beim Manuskript nur eine Seite beschreibe «.

Briefkaften des Arbeiter-Sekretariats .
3£. X. Tun Sie das lieber nicht , Sie riskieren sonstKlage wegen Beleidigung.
St ., Endingen . Nein , bei dieser rückständigen Kassegibt es kein Sterbegeld . Darum sollten die Arbeiter vielals es bisher geschah, ans die Ersetzung der Gemeindeverstche

durch Ortskrankentassen dringen .R . T-, Kirchzarten. 1 . Ja , 2 und 3. Ja .

Wasserstand des Rheins .Hamburg , 17. Nov . (G r o ß f e u e r . ) Soeben erhaltenwir die Meldung von einem großen Feuer in Hamburg in derso überaus geköbrlich-n Steinwärderaegend . Die Lagerschuppen

Montag , den 18. November, morgens 6 Uhr :
Schusterinsel 0.90, gef. 5 cm , Kehl 1.42,Maxau 2.81 , oef . 3 cm. Mannheim 1 .86 Meter,



i 3 ® a ^
D ‘"K(w-r 5 : 2̂ -» Ss

t w a

.. er 3 '■- ;
H2 — S ' aÜ «
:

: | 5
S'

f ;

<a ^ g *i
s ^ . 3 =“ - ^ i

" 93 Z' w ^ 3 ^ '
, g ^ ?S 3 Ää «40 O —*- 77 'O'OM

g^ggj

s

-N

2 Sa :
ES » :

>K !

§ 5? « ;Z- ss :
5* 3 § <
§ 2. 3 (

srg & Sg
§ 3 ' 2 § C '-3 « 53 * s-**- n
| S ‘ | | « L
g; orÄ3 S ^I

» Ö“ f* -
SPeP* o
2 <2
3. <* _ . ,
s. 'g ' äsr5 PsPs ^ j5

‘ 35i J» 'S

ire 7. Montag , den 18 . November 1907 . Teile 7.

Dm. Ami» Karlsruhe.
’
niwcft den 2V . d . M .» abends pünktlich halb 9 Uhi

^ tanration „ Auerhahn "

MglieSer -OenammIung .
Tagesordnung :

^ «nberiSt vom 3. Quartal .
l T \ ,„a Aber : Der Beginn der Reichstags - nnd Land «
k^ sesfioncn . Referent : Gen . Eugen Geck .
I^ criirchen unsere Mitglieder um recht zahlreiche Be
>9^ ' 5N4k

Der Vorstand .

ArbEltsrSishussians-Kiu!].
_ M. +an( 19 . November d. I ., abends halb 9 Uhr
Lesehalle, Blücherstratze 20 SOS2

Zrchrtee OsMsgr -HbenS
Henri, George «nd die Bodenreform . Referent :

Stadtverordneter u. Reallehrer Julias Emmele .
Eintritt unentgeltlich . — Damen willkommen .

ifg » S Vsmsn - slre
F§ aSert Sorten billigst z« verkaufen .

Zirkel 32 , 1 Treppe hoch
'

;» Haufe Albi« Vater » Fahrradhandlnng .

Bevor Sie

!tl L Wermre«
fen, wollen Sie nicht versäumen, metugrohes Lager
sfehenundsichvonden billigen Preisen zu überzeugen

B . Jacke land
g !. L »

28 Bertoldftrabe 28
HoupL-GeschÄft für

rgerl . Wohrnrngs - Einrichtunsen .
Ne « eingerichtete große 4100

[ Bett osi - Ausstellung "

IMs k ÄKstlMW ». Straij solhfs SrSkMig

Billig und gut
kauft maa

Harmonikas
and alle übrigen

Musikinstruments
von Ser Mnvflc -

— — Instrumenten - F*bri>* Welf & Comp, , Küngeirthal i. 8a. Kr. 650
Zentr. dar Harmon .-Fabrlk . m. 3b . 7M0 Arb. lt -,geg . NaohaahaM an jodermatia ft » hovonagt .PrachttoHa« Kona .-Zng-Harmoa . tu 9b. ue Kn .t . M. 2.75 aa bis M. 140 .—. Haratoaifcaa sackmanar AH IbofmchMdWM» . Verpack , Kitteu. Stlbttsiieratobul « x. jtd . Harntet , wntonsl .
Galgen , Ztthara , Gaitarrea , tarteonions , Kaazar-tewa, ManrHiana., Okarteaa. Blaalaati «nk,Spraeli -
«PPxrat,Sostitaerk . wtw. ctammd billig. PracM -
kateteg, 133 Seit , etaxk, terato Rtaatrattonaa , aa .800 AbbBd . an >ad»r«aann umsaaat . Oaraatla >’Wrüotnakiae , Held retour . Zablralobo amt

lieh baglaobigte

Pelzstolas
in reichhaltiger Auswahl bei
GeivertschaftShutmacher 473V

M . Lenker
Kakeimtpasse 65 ,
_ beim Polytechnikum.

fLkr-Dos, st « st « !
Mark l «öö

| f *» Etück 6ipsg . I

[fetnarck-
heunge

"
SS 1 < 851

Stück Sdsg .
*, französische

R-h-
Mlwßk

20 ei».
f

F empfehlen 5039 1

Kciitk «ud morzkv
ZikhMg der Alstu-

birzcr Geldlose
L 1 . — .

Freitag beginnt die Ziehung der
Wohlfahrtsgeldlose k » .30 .

Anfang Dezember folgen :
Kolonial -, Mannheimer - «nd
WohlsahrtS -Geldlose 4 1.—»
11 St . --- lv .—.

Jedermann kaufe bei 6048

Carl « ötz
Hebelstr.11 /15 ,Karlsruhe .
fln* h. Uerkauf

fortwährend getragen« Herren -
«nd Damenkleider , Schuhe
«nd Stiefel » aber nur gute
Sachen. 4662
Frau Bertha Streckt ans

Brnnnenstr . 5 , Eingang
Durlacherstratze.

, 6.

flisth St Ta ^» aslertorstr . 41 , 1 . Steck,
»Uuxi CL vU * Durlach, ist ein gut möbl.

p - • ■’ ‘

m . b . H.
n bekannten

ssteNe».

Zimmer sofort zu ' vermieten.
Ouisenstr . 54 » 4 . Stock, ist ein

gut möbl. Zimmer an einen
soliden Arbeiter zu vermieten.
LLirschKr . 25 , Hinterh. 2. St .,wird ein ord. Mann sofort
als Mitbewohner aesucht.

Ilm mit meinen enorm grossen Lägern rechtzeitig zu räumen, veranstalte ich nur
von Montag den 18 . kl « Samstag den 23 . d . M.

Grosse -

Sxira Verkaufs - Tage
und unterstelle ich in dieser Zeit mein gesamtes, von nur allerneuesten nnd
nur ganz reell gekauften Waren sehr reich sortiertes Lager einer

ganz bedeutenden Preisherabsetzung
Meine Läger zeichnen sich vor allem aus durch

erstklassige Fabrikate & unerreicht grösste Auswahl & allerbilligste Preise
in sämtlichen Grössen , auch für ganz starke Damen.

Ich offeriere : - — 6047

Ubendtnäntel und Paletots Zk°° dg1
für Strasse , aus Tuch , ganz gefüttert und Zwisckenfulter . U W

Kimono-JÄäntel ID00 9fl“ 98'
Besätzen , anoh fOr ältere Damen . -1 41 ” 41U

26™
englische Paletots, »°r«n,inao

auch sranz asf Seide irefttttert . d tete

^ PlTB M
schwarz , anliegend und lese , 80 bis

starke Damen
120 cm lang , bis Grösse 52 für ganz

auch ganz asf Seide gefüttert

tnmet* u. ?Iü
schwarz, braun u . blau Sammet u. engl. Seiden -Sealplüsch auf Plüschfotter

Sammet- u. plüsehiaehetts “S.,:/

M-

18"

18" 28°°
Ganz besonders preiswert !

'Jmm _ ^ __ Sammetjackett , braua , ganz ge-
füttert , kreihig , mit Borte eingefasst , dar »
passender brannkarierter engl . Bock

Kostüme lange Jacketts und Liftbey -
iaQons in engl . n. Tuchsteffen

ganz gefüttert .

ff oa t ü hi r ö ch e
“ h" “
fnss&ei und lang,

auch für ganz starke Damen .

Spitzenblusen ^ SZ^ JSSriTr:
FlaH©llblllS611 in schönsten ifessins .
Woll-Unteröcke ln Farben .
Taflfet-Ullterrock© mit eleganten Volants .

ZS7 «
Auf sämtliche

24" 32" 45°°
5” 10“ 15"

IO“ 13“ 18 °°
^

50
05

« IO "
2 <«>

3
7 «

050

13“
19

* * 28 °®

litt 35 %
Rabatt » sowie sämtliche Zoteten bewillige Rabatt »

Trotz der Uusserst billigen Preise werden noch Rabattsparmarken verabfolgt.

EJeuNachfl
. ,

Inh. :
S. Nichel-Bösen
Kaiserstr , 74.

ili

Aufsätze, moderne Möbelgarnituren, Kehlleisten ,
Säulen , Fiisse, Konsolen in jeder Holzart, sowie

sämtliche Drehereiwaren empfiehlt 4917

bolzmanufaktur David Guttnantl
Karlsruhe - Herrenstrasse 33 .

Erfinde» AleWg!
Verlangen Sie Brosohüre : Was muss -der Erfinder wissen ,mit vielen Erfinder - Aufgaben zum Preis « von 1 .70 Mk.
franco vom Verfasser Direktor .1. Bayer in Karlsruhe ,

Ecke Hübschstrass «. 4916

Gimselebeen
werden fortwährend angekauft . 4

. Jahringerstratze 88 .
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Wegen vorgeschrittener Saison auf sämtliche

Damen - « > Kinder -

ekftoti

Karlsruhe M
.
Schneider Kaiserstr

.

Inh . :

Har Ms inkL 25. Nov. 1907

Welt-
Kiittmatograpb

G . m. b. H .
Im gro s sen Saal der

„Emtracht “
Karl Friedrichstrasse .

Volt ständig neues Programm
bestehend a»S 25 Nummern, darunter :

Der deutsch« Kaiser in England.
Graf Zeppelins Luftschiff.
Urberführuag der Leich« Sr . I. Hah . des Großherzogs von

Baden von der Insel Maina « .
Beisetzung der Leiche Sr . k. Hoh. des Großherzogs von

Baden in Karlsruhe .
Groß« Woche in B.-Baden im August 1907 .
Blumeistorso in der gr . Woche in B .-Baden im August 1907 .
Täglich abends 8V, tkhr , Nachmittags -Borstellungen an

Mittwochen , SomStageu «ud Sonntage » 4 Uhr.
Preise : Sperrsitz nmnmeriert DL 1.80 , 1 . Platz Mk. 1 .-

8. Platz 70 Pfg - 3. Platz 5« Pfg .
Zu den Nachmittagsvorstellungen an Werktagen zahlen Er¬

wachsene und Kinder auf allen Plätzen halbe Preise.
Kasseneröffnuag: Eine Stunde vor Beginn der Vorstellung.
Lorverkauf : Bei Herrn Carl Stiefel , Eigarren -Spezialgeschäft,

Karl Friedrichstraß« 19, sowie bei Herrn Adolf Staufert ,
Agarreu - und Tabak-Import , Kaiserstraße 113 zu cr-
inäßigten Preisen : Sverrsitz Mk. 1 . 30 , 1 . Platz 00 ,
2 . Platz 70 , 3 . Platz 50 Pfg , 5037

ftottittöfise
St . 6 4 . Dose Ji 1.85

- ismrckhekiiz
©t . 6 4 , Dos« M 1.85

oHmincn
** 35 & gaffeCv# 1*65 |
Voll-Kermg I

große Fische, ©t. 6 4

Kennge geränsfe .
groß« Fische, St . 8 ^

Züeklmge
St . 7 4 , 3 ©t . 20 4

Zwiebeln
1 U 5 4 , Ztr . M 3 .80 |

Zentr . M 2 .—
' /; ;]entr . M 116

Kartoffeln
Magnmn , Ztr . Jt 3 .20 |

SslMgrtsffeln
(Mäntzle ) Ztr . M 4 .80 I

' KOlZ 4970 j
1 Bund 13 4

30 Bund M 3 .30

Kolosseum , Freibarg
beim Martinstor .

Sügelkohlen
2 N- Paket 15 4

Vom 18. bis inkl . 30. November
Dos Tagesgespräch bäden die

G Chinesen
welche an ihren Zöpfen hängend die schwierigsten Knast -
■tOcke aosftlhren können . Neu für ganz Enropa ! Ferner
das neue Klite -Programm , wie man solches in den
grösst «« Städten mir selten zu sehe » bekommt,. Weil jeder¬
mann die MV Chinesen WW in ihren in Freiburg noch
nie gesehenen Leistungen sehen vill , verteile man den
Kolosse »» « besuch aut die Wochentage , well Sonntag 24 .
November gesetalieh ansfallen muss .

Kas «a 7Anfang 8 Uhr. Vorverkauf von vorm .
11—12 '/? Öhr an der Kolosseumkasse . Sonntag , 17 . Niov .
einziger Sonntag in diesem Programm mit
Frühkonsei -ri , Nachmittagsvorstellung nnd
Abendvorsteilang , weil Sonntag, 24 . Nov. gesetzt ,
die Vorstellungen ansfallen müssen . 5019

Telephon Nr. 392.
Zähringerstraffe 21 .
Durlacher - Allcc 32 .

Göthestraffe 35 .
Durlacherstraffe 56 .
Amalienstraffe 14 .
Gerwigstraffe 16 .

Freiburg i . B .
Kaiserftraffe 68 .

Prsgramm rom 17 . bis iikl . 23 . Nov.

Fritz , der Wilddieb.
Das magnetische Panzer

Hemd . Großer Heiterkeits¬
erfolg.

Auf der Löwenjagd . Groß¬
artige Naturaufnahme .

Prompte Lieferung .
erheiternd.

Sehr

Unsere blauen Jungen an
Bord . Herrlich. Marinebild

' Die Schwebebahn von
Elberfeld nach Barmen .

Der ewige Jude , mit bunten
BerwandlungSszenen .

Der deutsche Kaiser tn
London . Di« Ankunft in,
Hafen von Portsmouth .
Der Einzug des deutschen
Kaiserpaares tn London .

Preise der Plätze :
80 , 5« und 3« Pfg .

Abonnenten, Vereine, Kinder
und Militär Ermäßigungen.

Jeden Sonntag neues
Programm .

Van der Reise zm
Augenarzt Dr. Fiscl
Kaiserstr . 140 . 8 —12 Vs, S—4 1/,

Sta»4erv«cha»«mge 4er Staat Rärünätl

Mweim : HaaptSr .

iUilljrllH $0 (1} , Goldschmikd nnd Illwklier
Duvlach, fianplsttatze 7o.

Vereinig ««- Karlsruher
Pr !nat--Angestrütrr.

Mittwoch 26 . Nov . 1967 ,
abends halb S Uhr , im Lokal
zur „ Germania " , Belfortstr . 14,

Pfläfl ^ C!4 Monatsversammlung.
Uorsfeiiiandcn

Ausverkauf

vorzügliche Qualität , ä 5 Pfg.
per Stück , 100 -stück Mk . 4 .56 ,

ferner eine Partie
russ. und türk.

Hierzu loden wir die Aus -
schußmitglieder höfl . ein . 3433

Der Vorstand . 5tan4erbucda«srnge 4er Staat vsrlacd
Geburten vom 4.—14 . Nov . : Berta Frieda

igarero#
sehr billig empfiehlt die Zi -
garrenhandlnng von 4934

Amoriittka

wegen Umrug.
Empfehle mein DWP reichhaltiges Lager "MO in

Pfurzheimer Gold - und Silberutaren , Trauringe
ohne Löffuge D. R. F., Essbestecke in allen
Preislagen, tfereinspreisse, Taschenuhren um.

Auf sämtliche Waren

N»r! Mstliek,
Kaiserstrasse 183

bei Herrenstraße .
Vorverkauf v . Colossenms -

karten .

für Vereine
sowie Theaterstücke , Cou¬
plets , kom. Duette nsw . ,mit und ohne Musik.

MsnnercdSre,

5138

Waöalt .
Besondere Aufträge für Weihnachten
erbitte ich im Interesse rechtzeitiger
L ieferung gefl. bald erteilen zu wollen.

vom einfachsten bis zu d« n ele¬
gantesten sind zu
billigsten Preisen

zu verkaufen

Kaiserstr. §i . 11.
vis - a- vis dein Polytechnikum.

eigener Verlag .
Auswahlsendungen be¬

reitwilligst . — Kataloge
bitte zu verlangen . 4932

Fritz Müller,
Musikalienhandlung ,

Musikinstrumente ,
Karlsruhe i . JB.
221 Kaiserstraffe 221 .

Telephon 1988 . Pfarrer , Witwer ,

6 S»« leben> Landwirt , ein Ehemann , alt 58 Jahre 9 Monate.

schaft an . Werdervlak 33,2 .
werden fortwährend angekauft.
Erbprinzenstr . 21 im 2. St . Arbeiters Momiett Sen Wirrst

H«bt >äg
^ ««emeni

mer«
M . mor
2 10, durö

ktz,chdruck .

Beer
ItSdliH

Ter nächs
prddeutsäp

ins,
ordentli
ne von

ist nmd
fast ^'

1898.
- danach

Geburten vom 5.—12. Rov . : Rudolf Oskar, lLaterl
Schüttle , Metzger. — Mathilde Karolina , Vater Friedrich !
chert , Revisor. — Anna Emilie , Vater Eugen Hetz , Liech

S
— Otto Bernhard , Vater Eugen Göhler , Ingenieur . — ]
Friedrich , Vater Julius Arnet , Schlosser . — Hilda, Vater I
Kurz , Maker. — Klara Eugenie , Vater Leopold RAerti
schäftssührer. — Lilli Gertrud Elisabeth , Vater Fra», l
Kaufmann . — Gertrud Katharina , Vater Karl Reff, l
arbeiter . — Luise, Vater Friedrich ThomaschewAy ,— Willy Karl , Vater Wilhelm Hoffmann , Bahnarbeiter. — >
dolf und Anton (Zwillinge ) , Vater Adam Klotz, Eck
— Jda Gertrud , Vater Jakob Becker, Bahnarbeiter .
Emilie , Vater August Leopold Ratzel, Stadttaglöhner . — 1
niilian Ferdinand , Vater Josef Kölmel, Kanzleiasfistent . — i
mann Georg Wendelin , Vater Otto Hollerbach , Kaufm» )

Eheaufgebote dom 13. Nov . : Josef Liebig vonl
Schieferdecker hier , mit Luise Matthies von Wrisweil. — !
Matt von Segeten , Müller hier , mit Anna Weidner von !
heim. — Karl Lang von Trippstadt , Friseur hier, mit '
Späth von Kaiserslautern . — Albert Hügel von Rh
heim, Sergeant hier , mit Marie Krauer von Dorf Kehl,
kar Essig von hier . Schlaffer hier , mit Hedwig Wickels i
lach. — Eugen Stock von Waibstadt , Postbote hier , mit
line Gauch von Münzesheim . — Georg Hansger von Fr,
Schriftsetzer in Frankfurt , mit Frieda Zeiser von Rastatt, - j

Eheschließungen vom 14. Nov . : Wilhelm WÄntll
Dinglingcn , Kaufmann hier , mit Elisabeth Forsberg v»n l
Pelton Eck von Stuttgart , Solo -Repetitor hier, mit 1
Krespach von hier . — Reinhold Karbe von Rheinsberg .
Peter hier , mit Rosa Seidcr von Rastatt .

Todesfälle vom 11.—13. Nov . : Dominikus, alt 12 !
Vater Ludwig Gunz , Schmied. — Rudolf , alt 1 Jahr 1 ■
Vater Heinrich Held, Blechnermeister. — Ernst, alt 2 '
21 Tage , Vater Ludwig Huck , Metzger. — Martha , alt 15 A
Vater August Sander , Kaufmann . — Anna Lechleitner,^
Jahre , Witwe des Kaufmanns Heinrich Lechleitner . —
alt 1 Monat 11 Tage , Vater Gustav Deuchker , We
— Christian , alt 1 Monat 17 Tage , Vater Friedrich Eiycü
Bahnarbeiter . — Luise Hettrich, alt 64 Jahre , Witwe des S
ders Peter Hettrich. — Johann Tscheulin, Eisenhobler , ei« '

wer, alt 69 Jahre . — Luise Neuert , alt 71 Jahre . Bit«
Schneidermeisters Heinrich Neuert . — Friederike Grob, « j
Jahre , Witwe des Maurers Kaspar Grob . — Konrad H«
Kellner, ledig, alt 28 Jahre . — Lisette Henninger, akt K <
Ehefrau des Schloffers Karl Henninger .

<Qtf
1166612 !

einmal
»637003 :
Tie Mar

3665 699
einmal

5522 650
Unter de

Eiertoaltu
kg im
onie

iomerbatai
dritte

ffttballei
1 * 8

litte
fing

_ _ Gustav. Vater ,
Gerber , Taglöhncr . — Gustav Karl Ludwig, Vater

!Steinle , Müller . — Frieda Marie , Vater Karl Jakob
Former . — Mina Elisabetha , Vater Ludwig August

Vater Johannes Wied, Bäckermeister. — Willy Franz, —- .a
| mann Heinrich Bührer , Taglöhner . — Gustav, Vater «J*h

Fuhrmann . — Hilda Hermine , Vater Adalbert Karl
Sophia Margarete , Vater Valent« "

p.
Porr , Gastwirt .

-chloffer .
Eheschließungen vom 9 . Rov . : Vinzenz M

arbeiter von Ravensburg , und Emilie Katharine
tiererin von Dnrlach . — Josef Schroth, Fabrikardevê
Busenbach, und Lina Luise Lenzinger , Dienstmädchen
lach. — Gottlieb Friedrich Krauß , Fabrikarbeiter von

^
büchig , und die verwitwete Juliane Dchm, geb . xw *" ’

Beruf , von Wössingen.
Sterbefälle vom 10.—12. Nov . : Magdalena,

geb . Weiler , Witwe , alt 47 Jahre . — Karl Anspach.
ütwer , alt 80 Jahre . — Hermann , Vater AI

Zimmermeister , alt 10 Monate . — Johann Leopol
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